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Merkwort:
„Das Verlangen, meinen Feinden die

Ohren zu reiben, gibt mir Rieſenkraft!“
(Friedrich der Große.)

Wofür wir kämpfen.
Deutſchland im Kriege! Mit Oeſterreich vereint im

Kampfe mit ſechs Mächten! Noch klingt es uns faſt wie ein
Traum, daß das Furchtbare, was ernſte Patrioten heran
nahen ſahen, heute zur Tatſache geworden iſt, daß wir
mitten in einem Kriege ſtehen, der zu den allergrößten ge-
hört, welchen die Weltgeſchichte geſehen hat.

Warum hat der Deutſche ſo viel Feinde und Neider, er,der doch, wie kein anderes Volk, friedlich und verträglich iſt

Warum zieht gerade unſer Volk einen ſo glühenden Haß des
Auslandes auf ſich, dasſelbe deutſche Volk, das doch zu allen
Zeiten jedes Verdienſt, jede Tüchtigkeit, jede Art des
Ruhmes bei anderen Völkern ſo neidlos anerkannt hat?
Jn keinem Lande gibt es ſo wenig einen politiſchen Chauvi-
nismus wie bei uns; keine Nation ſtrebt ſo wenig nach dem
Beſitze anderer Länder wie wir. Eine eroberungsluſtige
Militärpartei, wie in vielen anderen Staaten, hat es in
Preußen und Deutſchland niemals gegeben. Jn keinem
Lande der Erde werden Fremde und Ausländer ſo freund-
lich aufgenommen wie bei uns.

Und warum trotzdem dieſer furchtbare Haß faſt ganz
Europas gegen uns? Man kann dieſe Frage mit einem
Worte beantworten: Weil im deutſchen Weſen, wo immer
es ſich offenbaren mag, eine welterobernde und weltbewe-
gende Kraft liegt, die in den Künſten des Krieges wie des
Friedens das Werk aller anderen. Völker überſtrahlt und
überwindet. Wie verblaßte einſt der Ruhm der engliſchen
und franzöſiſchen Philoſophie vor der weltgeſchichtlichen
Größe jener großen deutſchen Philoſophen, die unſerem
Vaterlande in der höchſten aller Wiſſenſchaften die Führung
in der Welt errangen! Wie weit überſtrahlten das Werk
und die herrlichen Schöpfungen unſerer großen Dichter
alles, was die zeitgenöſſiſche Kunſt Englands und Frank-
reichs bieten konnte! Als endlich die Hohenzollern Deutſch
land wieder wehrhaft gemacht hatten, wie verblaßte da der
kriegeriſche Ruhm des Auslandes vor den Heldentaten
Friedrichs des Großen, vor den Siegen der Befreiungs-
kriege, vor den Namen von Metz, Sedan und Paris! Und
wenn das Ausland ſonſt wohl gewohnt war, in uns ein Volk
von philoſophiſchen Träumern zu ſehen, das nur um die
Palme wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Ruhmes ringt,
ſo haben unſere engliſchen und franzöſiſchen Nachbarn ſtau-
nend es in unſeren Tagen ſehen müſſen, wie ſie von den
Deutſchen auch auf den Gebieten überflügelt wurden, auf
denen ſie ſich für unerreichbar hielten. Nicht blos für die
Wiſſenſchaften und Künſte, nicht blos für die tiefen inner-
lichen Probleme der Philoſophie hat der deutſche Geiſt ſich
als bahnbrechend erwieſen: nein, auch dort, wo England alle
Völker ſonſt aus dem Felde ſchlug, auf allen Gebieten der
Technik, des induſtriellen Lebens, der Seefahrt und des
Handels hat die Genialität und Schöpferkraft des deutſchen
Weſens ſich nicht minder glänzend bewährt.

Seit der Deutſche von der einſeitigen Pflege der Künſte
und Wiſſenſchaften ſich wieder dem Staate und ſeinen
realiſtiſchen Aufgaben zugewendet hat, ſeit das große organi-
ſatoriſche Talent, das in der Anlage des Deutſchen liegt, auch
hier zur Geltung gekommen iſt, ſeit wir ein Staatsweſen
geſchaffen haben im Deutſchen Reiche, mit deſſen innerer
Verwaltung, mit deſſen Rechtsordnung, mit deſſen Kriegs-
rüſtung ſich kein Land der Erde vergleichen kann, ſeit
deutſche Handels und Kriegsſchiffe alle Ozeane befahren,
ſeitdem iſt es die Furcht des neidiſchen Auslandes vor der
Ueberlegenheit des deutſchen Weſens, was der Politik
unſerer Nachbarn ihren gefährlichen deutſchfeindlichen Cha-
rakter gibt.

Eine ewige göttliche Ordnung iſt es, daß alles Be-
deutende im Leben ſich nur im Kampfe ſtählt und ent-
wickelt. Alles, was beſtimmt iſt, in der Entwicklung der
Menſchheitsgeſchichte eine hervorragende Rolle zu ſpielen,
das hat ſtets zuvor in einem Kampfe auf Tod und Leben
ſeine Kraft erproben, ſeine innere Miſſion zu einer großen
Beſtimmung darlegen müſſen. Vor den Ruhm haben nicht
nur, wie die alten Griechen ſchon ſagten, die Götter den
Schweiß geſetzt. Nein, der göttliche ewige Ratſchluß ver-
langt auch die volle Hingabe der Perſon, das Einſetzen von

Gut und Blut, von Leib und Leben von Jedem, der zu
großen Dingen ſich berufen fühlt. Wer für ein hohes Jdeal
kämpft, für den gilt das Wort unſeres großen Dichters, das
wir einſt beim Ausbruch des Krieges 1870 auf dem Königl.
Pädagogium zu Halle a. d. S. zum Thema unſeres Abi-
turientenaufſatzes bekamen: „Und ſetzt ihr nicht das
Leben ein, nie wird euch das Leben ge-won nen ſein“.

Und wofür ſetzen wir heute das Leben ein? Wofür
eilt die Jugend begeiſtert heute in den Kampf? Für welches
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Zwiſchen den Schlachten.
Jdeal iſt das deutſche Volk bereit, Hab und Gut, ſeinen
Frieden ſein materielles Gedeihen und ſeinen Wohlſtand zu

opfern? Für die Zukunft unſeres Vater
landes, für ſeine Freiheit und ſeine ihm von dergöttlichen Vorſehung unter den Völkern der Erde gewieſene

weltgeſchichtliche Miſſion. Wir kämpfen für
alles, was groß und herrlich iſt in unſerem deutſchen Vater
lande. Wir kämpfen für unſere edle deutſche Kultur, wir
kämpfen für den Segen und die Ehre der deutſchen Arbeit.
Wir kämpfen für den geheiligten Boden unſeres deutſchen
Vaterlandes, auf dem eine tauſendjährige Geſchichte ohne-
gleichen ſich entwickelte. Wir kämpfen für unſer deutſches
Staatsweſen, dieſes edle Werk, das deutſcher Jdealismus,
deutſche Vaterlandsliebe, deutſche kriegeriſche Kraft und
deutſches Heldentum vor 44 Jahren ſchufen. Wir kämpfen
um unſer deutſches Volkstum, unſere deutſche Art und Sitte.
Wir kämpfen um unſer deutſches wiedererſtandenes Kaiſer-
tum, wir kämpfen für die uns teuren deutſchen Dynaſtien.

Und warum mußten wir noch einmal
kämpfen? War es nicht genug an den blutigen Siegen
des Jahres 1870, die uns die deutſche Einheit, das deutſche
Kaiſertum brachten? Warum dieſe neue Saat von Blut
und Tränen?

Niemand vermag die ewige Tiefe des göttlichen Rak-
ſchluſſes zu ergründen. Der Menſch, auch der größte unſeres
Geſchlechtes, ſelbſt der die Völkergeſchicke ſcheinbar lenkende
Staatsmann kann, wie Heinrich von Treitſchke einmal
ſagte, nur mit Demut den Pfaden folgen, welche die gött-
liche Weltregierung der Entwicklung der Menſchheits-
geſchichte nach einem ewigen Plane vorgezeichnet hat. Eine
höhere Hand als die ſchwache irdiſche Hand der Könige und
Staatsmänner lenkt die Geſchicke der Völker, und wir
können nichts tun, als uns in Demut beugen vor dem Ueber-
irdiſchen und Unerklärbaren.

Die Deutſchen aber müßten nicht das ideale Volk
der Dichter und Denker ſein, wenn der eherne Ruf
des Krieges, wenn die bevorſtehenden furchtbaren Opfer des
Kampfes es nicht zur weiteren inneren Vertiefung
führen ſollten. Schon ſehen unſere Feinde mit Staunen,
welche gewaltige innere Wandlung ſich in den Deutſchen in
dieſen Tagen vollzogen hat: Alles drängt zur weiteren Ver-
tiefung und Veredlung, zu Glauben und Religion, zu
nationaler Einheit und Geſchloſſenheit.

Und in dieſer innerlichen großen Erneuerung liegt die
ſchönſte Gewähr unſeres Sieges, unſerer
nationalen Zukunft. Wolfgang Eiſenhart.

Unſere Feinde umwerben Jtalien.
Der „B. L.-A.“ bringt an der Spitze ſeiner Freitag

Abendausgabe folgende augenſcheinlich offiziös inſpirierte
Auslaſſung:

Die Haltung Jtaliens im gegenwärtigen Moment enk-
ſpricht ſeiner gleich nach Kriegsausbruch unzweideutig abge
gebenen Neutralitätserklärung, die, wie man an-
nehmen darf, bei unſeren Feinden Mißfallen erregt hat.
Aus dieſem Grunde verſucht jetzt Frankreich mit allerlei
leeren Verſprechungen und England mit noch
draſtiſcheren Mitteln die italieniſche Regierung aus
dieſer korrekten Stellungnahme herauszudrängen. Man wird
ruhig abwarten können, ob dieſes einer Großmacht gegenüber
ungewöhnliche Beginnen in Rom auf Erfolg zu rechnen hat.

Es war von vornherein anzunehmen, daß die beiden
Weſtmächte, England und Frankreich heftige Anſtrengungen
machen würden, um das römiſche Kabinett auf ihre Seite
zu ziehen. Einen Beweis dafür darf man darin erblicken,
daß England mit auffallender Liebenswürdigkeit der Ver
ſorgung Jtaliens mit engliſcher Kohle zu-
geſtimmt hat. Der ſofort nach der Kriegserklärung er-
gangene Befehl der engliſchen Admiralität, die Feindſelig-
keiten gegen Oeſterreich- Ungarn zu eröffnen, zielt vermüt
lich ebenfalls dahin, Jtalien die Aufrechterhaltung einer
wohlwollenden Neutralität zu erſchweren. Auch Frank
reich wird es an. weitgehenden Verſprechungen nicht haben
fehlen laſſen. Jn einem ſeltſamen Gegenſatz dazu
ſteht freilich, ſo bemerkt die „Magdeb. Ztg.“ mit Recht, die
rigoroſe Ausweiſung von 60000 Jtalienern aus
Frankreich.
ſchafter in Berlin, Belatti, an deſſen Sympathien für
Deutſchland ein Zweifel nicht beſteht, durch die Aufklärung
ſeiner Regierung den engliſchen und franzöſiſchen Lockungen
ein Gegengewicht ſchaffen wird.

Eine Keußerung des italieniſchen Botſchafters
in Berlin.

Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Bollati, der be-
kanntlich zu mündlicher Berichterſtattung über den Stand
der Dinge nach Rom gereiſt iſt, kam am 13. Auguſt vor

mittags 11 Uhr in einem Sonderwagen, der in einem Mili-
tärzuge mitgeführt wurde, auf dem Bahnhof Zeitz durch

Man darf erwarten, daß der italieniſche Bot

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele. Halle (Saale.

Als der Bot ſchafter ans Fenſter trat, richteke Sup, Kabis
eine kurze Anſprache an ihn und gab der Erwartung des
deutſchen Volkes Ausdruck, daß Jtalien offen und
rückhaltlos auf Deutſchlands Seite ſich
ſtellen und zum Siege unſerer gerechten
Sache beitragen werde. Der Botſchafter er-
widerte in ſehr freundlichen Worten, er
erkenne an, daß die Sache Deutſchlands durchaus
gerecht ſei, doch dürfe er ſich jetzt nicht weiter äußern.
Für die Zwecke des Roten Kreuzes übergab der Botſchafter

einer jungen Dame einen Geldbetrag.
Rumänien und die Kriegführenden.

Die Haltung Rumäniens wird jetzt vielfach erörtert,
und es fehlt nicht an Befürchtungen, daß ſich das Land
auf die Seite Rußlands ſchlagen könnte. Wir glauben
ſicher zu ſein, daß dies nie geſchehen wird, ſo lange
König Karl, der „Markgraf deutſcher Kultur an der
unteren Donau“, wie ihn einſt der Oxforder Max Müller
rühmend genannt, die Zügel der Regierung in ſeiner feſten
Hand hat. Das rumäniſche Schwert würde ja dann nicht
nur gegen Oeſterreich, ſondern auch gegen Deutſchland ge-
richtet ſein! Das wird der König nimmer zu
laſſen! Der König, der, als er Mitte Mai 1866 unter
falſchem Namen ſeine abenteuerliche, gefährliche Fahrt nach
Rumänien antrat, von Salzburg aus einen Brief an König
Wilhelm geſchrieben hatte, der endete: „Gott ſegne Ew.
Majeſtät, das ganze königliche Haus und das teure
preußiſche Vaterland! Sieg, Ruhm und Ehre mögen
immerdar walten, wo preußiſche Fahnen wehen!“ Alsam 8. September 1870 dem Fürſtenpaar ein Töchterchen

geboren wurde, teilte dies Fürſt Karl dem König mit und
ſchrieb: „Für eine glückliche Vorbedeutung ſehe ich es an,
daß mein erſtes Kind das Licht der Welt in dem Moment
erblickt hat, wo ſich das Hohenzollernbanner über einem
einigen Deutſchland entfaltete, und es iſt mein einziger
Wunſch, daß dieſes Kind ſich ſeines Namens würdig er-
weiſe!“ Aus ſchwerſten politiſchen Bedrängniſſen heraus
richtete dann nach der Verkündigung des deutſchen Kaiſer-
reiches der Fürſt freud- und ſtolzerfüllte Zeilen an den ver
ehrten kaiſerlichen Oheim, die ſchloſſen: „Jch ſtehe hier
allein, auf weithin vorgeſchobenem Vorpoſten, als Grenz-
wacht gegen den Orient, und muß geduldig harren, bis es
dem Himmel gefallen wird, mich abzulöſen. Doch bin ich
nicht ſo fern und nicht ſo müde, daß ich nicht aus voller
Bruſt in den jauchzenden Ruf mit einſtimmen könnte: Es
lebe der deutſche Kaiſer!“ König Karl, der preußiſcher
Feld marſchall iſt, iſt auch Chef des preußiſchen Dragoner-
Regiments (1. Hannov.) Nr. 9, das ſeinen Namen trägt
und auf ſeinen Achſelſtücken ſein Namenszeichen. Dieſe
Auszeichnung verfügte Kaiſer Wilhelm vor wenigen Jahren
am Todestage Kaiſer Friedrichs, zur Erinnerung an die
treue Freundſchaft, die von früher Jugend an ſeinen Vater
mit König Karl verbunden. Dieſer iſt übrigens was
einzig daſteht Pate bei drei Hohenzollern-Generationen
geweſen: beim Prinzen Sigismund, dem verſtorbenen
Sohne Kaiſer Friedrichs, beim Prinzen Eitel Friedrich
und beim Prinzen Hubertus, dem dritten Sohne des Kron
prinzenpaares.

Ueber die japaniſche Bündnispflicht
gegenüber England

wird einem Berliner Blatt von dem Staats und Völker-
rechtslehrer Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Triepel- Kiel
u. a. geſchrieben: Nach dem Wortlaut des Vertrages iſt für
Japanim gegenwärtigen Kriege der Bünd-
nisfall nicht gegeben. Großbritannien iſt nicht
angegriffen worden, ſondern hat ſelbſt ange
griffen und es führt Krieg nicht zur Verteidigung
ſeiner indiſchen oder oſtaſiatiſchen Rechte und Jntereſſen.
Dieſe Intereſſen werden jedenfalls von uns nicht bedroht.
Die Gefahr für Indien ſteckt in Rußland, nicht bei uns,
und die Geſchichte wird einſt zeigen, wie ſehr die Angſt
vor dem ruſſiſchen Vorſtoß nach Jndien auf die eng
li ſche Politik in Europa eingewirkt hat.

Uebrigens richtet ein japaniſches Komitee in
Berlin folgenden Aufruf an die Japaner in Deutſchland:

„Das Deutſche Reich hat ſich genötigt geſehen, in Wah
rung ſeiner berechtigten Jntereſſen dasSchwert zu ziehen. Seit Jahren haben unzählige Japaner die
Gaſtfreundſchaft des deutſchen Volkes genoſſen, haben ihr
Wiſſen und Können in Deutſchland vervollkkommnen können
und die Aufrichtigkeit ſowie den Fleiß und die Tatkraft der
Deutſchen ſchätzen gelernt. So erſcheint es nur recht und
billig, daß auch wir, die zurzeit in Deutſchland weilenden
Japaner zur Front kommen, um durch eine wohltätige Hand
lung unſere Sympathie für Deutſchland zu be
kunden. Jnfolge der durch den Krieg hervorgerufenen un
günſtigen Verbindungen mit unſerem Heimatlande ſind wir
leider nicht in der Lage, uns ſo betätigen zu können, wie wires eigentlich möchten. Dennoch richten wir an unſere Lands
leute die heraliche Bitte, ein Scherflein dem deutſchen Zentval
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komitee des Roten Kreuzes zu überweiſen, um dadurch unſer
e ges Gefühl für Deutſchland zum Ausdruck zu

Glänzendes Reſultat der türkiſchen
Mobiliſation.

iwWe der „B. L.-A.“ von gut unterrichteter türkiSeite hört, iſt die Mobilmachung in der Türkei mit r

weit über die Erwartungen hinaus gehenden
Reſultat durchgeführt worden. Dem Ruf zu den Fahnen
ſind in einzelnen Diſtrikten zwei- bis dreimal
mehr, als vorgeſehen war, Geſtellungspflichtige gefolgt,
ſo daß die Ergänzung der Kaders ohne Schwierigkeit vor
ſich gehen konnte. Beſonders günſtig trat das auch u. g.
bei der Kavallerie zutage. Hinzukommt, daß die
Dur ch chnittsernte in der europäiſchen wie aſiati-
ſchen Türkei eine gut e, ſtellenweiſe ſogar eine vor züg
liche genannt werden kann, ſo daß auch in dieſer Hinſicht
die völlige militäriſche Bereitſchaft der
Türkei gewährleiſtet iſt.

Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus Konſtantinopel: Die
geſamte Oeffentlichkeit verfolgt mit zunehmender Spannung
den Verlauf der kriegeriſchen Ereigniſſe in Europa, wobei
ſich die Sympathien des Publikums und der
türkiſchen Preſſe immer ausgeſprochener
der Sache der verbündeten Zentraklmächte
zuwenden. Die Nachrichten über die deutſchen Er
folge gegen Frankreich und die günſtigen Berichte über
das Fortſchreiten der öſterreichiſchen Aktion
finden in der Konſtantinopeler Preſſe lebhaften
Wi derhall, während die Wegnahme der türkiſchen
Kriegsſchiffe fortgeſetzt den Gegenſtand heftiger An
griffe gegen die engliſche Regierung bildet.
Ueber die Gewaltakte der ruſſiſchen Truppen
bei dem Abzug aus den armeniſchen Grenzgebieten wird
ergänzend gemeldet, daß die Ruſſen hinter ſich wahre
Wüſteneien ließen und eine große Zahl mohammeda-
niſcher Bewohner in un menſchlicher Weiſe
töteten. Wie in der türkiſchen Regierung naheſtehenden
Kreiſen verlautet, iſt der türkiſche Botſchafter in Petersburg
angewieſen worden, dieſe Vorgänge zur Sprache zu bringen
und auf die in der Türkei herrſchende Stimmung als Folge
dieſer Ereigniſſe hinzuweiſen. (W. T. B.)

Die Retter aus Geſterreich
und aus Deutſchland.

Zwei Aufrufe ſind jetzt in aller Munde. Der Aufruf
des franzöſiſchen Generaliſſimus Joffre an die Elſaß-
Lothringer und der des öſterreichiſch- ungariſchen
Oberkommandos an die Polen in Rußland. Der fran
zöſiſche wurde auf ungewöhnlichem Wege von Fliegern
„von oben herab“ unter die Elſaß-Lothringer geſchleudert,
beſonders bei Mülhauſen, wo bald hernach die aufs Haupt
geſchlagenen Rothoſen zum Zeichen ihrer beſonderen
Tugendboldigkeit maſſenhaft ihre Gewehre fortwarfen, um
deſto ſchneller das ſchöne Heimatland erreichen zu können.
Der öſterreichiſch- ungariſche gelangte in der Weiſe, wie
Flugblätter verbreitet zu werden pflegen, unter die
Empfänger. Es lohnt ſich wahrhaftig, Vergleiche anzu-
ſtellen, einmal zwiſchen den beiden Verfaſſern und anderer-
ſeits zwiſchen den beiden in Frage kommenden Völkern.
Der franzöſiſche Generaliſſimus gefällt ſich in der alt
gewohnten Theaterrolle, wie ſie ſeinen Landslenten zur
zweiten Natur wurde und nur bei ihnen durchſchlagenden
Erfolg hat. Den Mund voll nehmen vom „großen Werke
der Revanche“, ein bißchen Sentimentales, „nach 44 Jahren
ſchmerzlichen Wartens“, gewaltſam paaren mit dem köſtlich
Naiven „Kinder des Elſaß', um ſchließlich bimmelnd ſich
mit der Phraſe zu berauſchen: „in der Falte der Fahne
ſind die zauberhaften Worte Recht und Freiheit einge-
graben“, iſt echt-franzöſiſches Weſen und Getue. Halb
Bramarbas, halb Harlekin und gekleidet in das Gewand
abſtoßender Heuchelei, das allen unſeren Feinden im
Oſten und Weſten und jenſeits der Nordſee ſo wohl anſteht
und in ihren Depeſchen und Orange-, Rot- und Blau-
büchern noch beſonders verewigt wird. Wie männlich und
ſchlicht, wie klar und wahr bewegt ſich demgegenüber der
Aufruf der Oeſterreichen. Sie bringen in ſchneidiger Tat
Befreiung vom moskowitiſchen Joche“, ſie

bringen Gerechtigkeit“, ſie berufen ſich mit gutem
Gewiſſen auf die „hervorragend kulturelle
Entwicklung'“, deren ſich die Polen in Deutſchland
und in der Donaumonarchie erfreuen, ſie erkennen ohne
unwürdige Schmeichelei die „Ritterlichkeit und hohe Be
gabung des polniſchen Volkes“ an.

Das Gaukelſpiel des Franzmanns und die
Wahrhaftigkeit unſeres Verbündeten tritt noch
deutlicher zutage, wenn man die Lage der Elſaß-Lothringer
und die der Polen in Rußland ſchärfer ins Auge faßt. Die
Elſaß-Lothringer haben zwar das läßt ſich nicht
leugnen ſehr oft und ſehr lange dem Proteſtlertum ſtill
und laut Beifall gezollt und das, was ſie an und von
Deutſchland beſaßen, ähnlich mißachtet, wie viele Menſchen
Wohltaten als Selbſtverſtändliches hinnehmen. Jetzt
aber, wo die „Befreier“ ſchauſpielernd aufmarſchieren, wo
das Vaterland und ſeine überragende Kultur auf dem
Spiele ſteht, da empfanden ſie unwillkürlich den Wert
ihres Eigentums, da fiel ihnen das Franzöſelnde
wie Schuppen von den Augen und ihre Herzen waren
deutſch; die Verdroſſenheit, von der die Proteſtler lebten,
iſt ver ſcheucht, wie Nebel von der Sonne. Sie, die
1871 wieder deutſch wurden und darüber murrten, ſie,
die bisher nicht wußten, wie deutſch ſie waren, ſind
unter der Macht der Gefahr und der Wirklichkeit deutſch
bis auf die Knochen. Drum ſchlugen ſie empört die
„Ehre“, in der Fremdenlegion gegen ihr Vaterland zu
dienen, aus, ſie eilten begeiſtert zu desdeutſchen Kaiſers Fahnen und ſind ſtolz auf
ihre zahlreichen Kriegsfreiwilligen. Deutſch
Wasgenwald bis Rhein! Anders im Oſten!
Ein Volk, das höher ſteht als das verlogene, diebiſche,
faule Moskowitertum, bricht ſeine Ketten.
Die Knutenſtriemen ſchmerzen, die Herzen wollen frei
werden vom unſäglichen Druck. Sie litten unmenſchlich
ſeit dem Tage, ſeit der ſo grauſamrohe Bedrücker und
Fremdling eingerückt war. Jetzt naht die Befreiung.
Jetzt laſſen auch ſie ihre Herzen ſchlagen zu Gott und
ihre Fäuſte auf den Feind. Jm Morgenrot der
Freiheit, der Vergeltung begrüßen ſie jubelnd die Helfer,
e etter aus Oeſterreich und aus Deutſch
o. n

Finnland gegen Rußland.
Zahlreiche Lübecker, die in Finnland anſäſſig waren,

ſind in den letzten Tagen von dort zurückgekehrt. Ueberein-
ſtimmung herrſcht darüber, daß in Finnkand große
Not an Lebensmitteln beſteht und daß für die
ruſſiſchen Soldaten ſo gut wie garnicht ge-
ſorgt wird. Den Deutſchen wurde bei ihrer Abreiſe aus
Finnland verſichert, daß ein finniſcher Lotſe einen
großen ruſſiſchen Panzer in den finniſchen
Schären auf Grund geſetzt hat, um ihn gefechts-
unfähig zu machen. Jn Lübeck lebende Finnländer
und Skandinavier erließen einen Aufruf gegen
Rußland, in dem es u. a. heißt:

„Unſere Kultur, unſere Religion und Exiſtenz ſind be
droht. Das deutſche Volk hat ſich ſchon wie ein Mann zum
gigantiſchen Kampf aufgerichtet. Wir haben auch aus der
Behandlung der Finnländer in Finnland und der Ausländer
in Petersburg, Paris und Brüſſel geſehen, was uns er
wartet. Es iſt unſere Pflicht, daß jeder Germane Seele,
Herz und Leben für unſere heiligſten Güter einſetzt.“
Ueber die deutſch freundliche Stimmung

der Finnländer erhält der „L.-A.“ von einem Reichs-
deutſchen, der von Moskau abgereiſt und über Finnland
(Torneo) und Schweden nach Deutſchland gelangt iſt, nach
ſtehenden Bericht: Von Wyborg aus fuhr ich mit etwa
600 aus dieſer Skadt flüchtenden Reichsdeutſchen. Jn Wy
borg wurden alle Männer herangezogen, um proviſoriſche
Befeſtigungen im Gelände zu errichten. Die freund
liche Stimmung der Finnländer gegen die
flüchtenden Deutſchen ſteigerte ſich je weiter
man nach Norden kam. Von Tamerfors an war die Reiſe
der Reichs deutſchen geradezu ein Triumph-
zug. Auf allen Stationen wurden wir mit begeiſterten
Ovationen empfangen und von den Bürgern bewirtet. Jch
habe dort von verſchiedenen Seiten gehört, daß die Stim-
mung in Finnland äußerſt feindlich gegen Ruß-
land iſt. Unterwegs begegneten wir einem langen Eiſen-
bahnzuge von ruſſiſchen Verwundeten. Es ſtellte
ſich heraus, daß die Leute alle bei der ruſſiſcherſeits erfolgten
Zerſtörung von Hangoe Verletzungen davonge-
tragen hatten. Jch hörte, daß auch Wyborg jetzt zer-
ſtört ſei. Während meines kurzen Aufenthaltes in Stock-
holm traf gerade die Nachricht von Lüttich ein und wurde
mit Hurras auf Deutſchland aufgenommen.

Die Moskowiterbrut in Moskau.
Ein ſoeben aus Moskau über Petersburg--Stock-

holm--Saßnitz-Stralſund eingetroffener Deutſcher, der
ſich in Berlin bei einem Truppenteil melden will, berichtet
dem „B. T.“:

Jrn Moskau ſelbſt herrſcht weniger Kriegsbegeiſterung als
in Petersburg. Aber der Deutſchenhaß iſt in Moskau ſehr
groß. Sämtliche deutſchen Geſchäfte und Etabliſſements ſind
zerſtört. Das deutſche Konſulat (das Gebäude und
Jnhalt) hat eine Behandlung erfahren, die jeder Beſchrei-
bung ſpottet. Es ſtehen nur noch die nackten Mauern da,
ſogar die Tapeten hat man von den Wänden heruntergeriſſen.
Trotzdem ein großes Aufgebot von Schutzleuten vorhanden war,
hat keiner der Mannſchaften etwas getan, um
der Zerſtörungswut Einhalt zu tun. Mein Verwandter hat ge-
ſehen, daß während der Zerſtörung des Konſulats ruſſiſche
Offiziere vorbeigekommen ſind, und daß dieſelben, ſtatt Ein
halt zu gebieten, noch anfeuernd den Zerſtörern zu
gewinkt haben.Furchtbare Schilderungen

aus KAntwerpen.
Der däniſche Dampfer „Nordjylland“, der am

11. Auguſt aus Antwerpen in Kopenhagen eintraf, brachte
etwa 50 Dänen und Schweden mit, die aus der Verwirrung
in Belgien nach ihrer Heimat geflüchtet waren. Unter den
Paſſagieren befanden ſich der bekannte däniſche Ernährungs-
phyſiologe Dr. Hindhede, der ſich ſtudienhalber in
Brüſſel aufgehalten hatte, und ſeine Gattin. Dr. Hindhede
gelang es mit Mühe und Not, auf dem Dampfer „Nord-
jylland' aus Antwerpen mitzukommen. Die Abfahrt er-
folgte während der Belagerung von Lüttich. Dr. Hindhede
iſt über die Zuſtände, die zurzeit in Antwerpen herrſchen,
geradezu entſetzt.

„Nur mit knapper Not ſind wir entkommen“ ſo erzählte
Dr. Hindhede „wir kamen von Brüſſel, und unterwegs war ich
mehrmals daxan, im Zuge feſtgenommen zu werden, wo faſt nur
Soldaten fuhren. Meine Frau war in Lebensgefahr; auf einer
Zwiſchenſtation glaubte man, daß ſie eine Deutſche ſei, und wollte
ſie als eine vermutliche Spionin wegführen es wäre dann kurzer
Prozeß gemacht worden. Jn Antwerpen kommen täglich
Züge voller Verwundeten aus Lüttich an. Wenn man nach der
Zahl der Verwundeten urteilen ſoll, muß der Kampf ſehr hart
geweſen ſein. Die Einwohner Antwerpens wurden durch den
Anblick der Verwundeten aufs höchſte erregt. Unbeſchreibliche
Szenen ſpielten ſich auf den Straßen von Antwerpen ab. Alle,
die, ihrer Sprache oder ihrem Ausſehen nach, als Deutſche an
geſehen wurden, überfiel, beſchimpfte, beläſtigte und verletzte
man. Von allem, was deutſches Eigentum iſt, wird kein
Faden übrig gelaſſen. Die großen deutſchen Maga-
zine werden total ausgeplündert. Man verſteht,
wie die Zuſtände ſein müſſen, wenn man daran denkt, daß die
deutſche Bevölkerung Brüſſels aus 30 000 Köpfen beſteht. Die
Deutſchen werden aus dem Lande hinausgeſchmiſſen und unter-
wegs ſchlimmer als Vieh behandelt. Selbſt Leute,
die ſeit einer Reihe von Jahren in der Stadt gewohnt haben, und
deren Söhne jetzt Soldaten im belgiſchen Heere ſind, werden ver-
haftet und ruiniert. Auf ganz loſe Vermutungen hin wird täg-
lich eine große Anzahl Deutſcher als Spione er-
ſchoſſen. Jch bin ganz erſtaunt und entſetzt, Menſchen ge

ſehen zu haben, die ſich ſo ganz wie Tiere benehmen.
rede die Wahrheit; denn ich habe ſelbſt dieſen Szenen von

Mißhandlungen beigewohnt, und ich habe mich ſelbſt fortwährend
in Lebensgefahr gefühlt, bis ich an Bord des däniſchen Schiffes
kam. Jch mußte, wo ich in Belgien hinkam, ſorgfältig vermeiden,
deutſch zu ſprechen; gleichwohl ſah man mich mit mißtrauiſchen
Blicken an

Die Matroſen des däniſchen Schiffes berichten, daß das
Fahrzeug gerade gegenüber dem Polizeiamt des Ant-
werpener Hafens gelegen habe. Dort ſeien jeden Augen
blick johlende Haufen mit mißhandelten Deutſchen ange
ſchleppt gekommen. Ein Matroſe ſah, wie ein Volkshaufen
einigen deutſchen Frauen die Kleider ab-
riß, ſie über den ganzen Körper ſchwarz anſtrichen
und ſie in dieſem furchtbaren Zuſtande ganz nackt
wieder davonlaufen ließ. Andere Matroſen berichten von
drei Mönchen, die ebenfalls entkleidet und
aufs furchtbarſte mißhandelt wurden. Die
ganze Stadt war in Hochſpannung; im Hafenviertel ging
es aber am allerärgſten zu. Die belgiſchen Matroſen er-
ſtürmten die deutſchen Gaſt und Wirtshäuſer; man konnte

die betrunkenen belgiſchen Seeleute in langen Reihen auf
den Hafenkais ſitzen ſehen, während ſie ſich die Warenvor-

räte der deutſchen Wirtshäuſer, die ſie geplündert hatten,
gut ſchmecken ließen. Dazwiſchen erklangen johlende Hoch-
rufe auf Belgien und Frankreich.

Die Rückreiſe des däniſchen Schiffes von Antwerpen
über die Nordſee konnte ungehindert vonſtatten gehen.
Das Schiff begegnete unterwegs ſo gut wie keinem anderen
Fahrzeug. Nur in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
hatte man ein „Erlebnis“. Das Schiff war plötzlich ganz
von ſcharfen blendenden Laternen umgeben, die von eng
liſchen Kreuzern ſtammten. Als die Engländer ſich
durch die nächtlichen Fernrohre davon überzeugt hatten, daß
es ſich nur um ein friedliches Handelsſchiff handelte, war
das Laternenlicht ebenſo raſch wieder verſchwunden, und die
Fahrt konnte ungeſtört fortgeſetzt werden.

Die belgiſchen Beſtien.
Der „Lokalanz.“ ſchreibt: Wie ſehr begründet die

ſchweren Vorwürfe der deutſchen Regierung ſind, zeigt ein
Bericht unſeres Berichterſtatters aus Aachen. Danach be
nutzte ein im Dienſte des Roten Kreuzes tätiger Herr
bei ſeiner Rückkehr von Lüttich zwei durch die Fahne des
Roten Kreuzes kenntlich gemachte Automobile, in denen
außer den Herren des Roten Kreuzes noch eine deutſche
Familie mit ihren Kindern Platz genommen hatte. Der
Chauffeur fuhr über Chenés. Ohne die geringſte Achtung
für das Rote Kreuz wurde. dort von regulären Truppen
auf die Autos gefeuert. Deutſche Schutzmannſchaften ge-
wahrten den Ueberfall und knallten die feindlichen Sol-
daten herunter. Jn demſelben Augenblick begannen auch
Ziviliſten, ſich am Kampfe zu beteiligen. Auch ſie fielen
den deutſchen Kugeln zum Opfer. (W. T. B.)

Meidet Monaco!
Monaco, 15. Auguſt.

Entſprechend dem zwiſchen Frankreich und dem Fürſten-
tum Monaco beſtehenden Vertrage ſind die Ausländer deut-
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Nationalität aus dem
Fürſtentum ausgewieſen worden. Hoffentlich
gehen die Deutſchen, Oeſterreicher und Un-
garn auch ſpäter nie wieder in das Land
der Spielhölle.
England wird den Krieg nicht ſechs Wochen

aushalten.
Ein bedeutender Exporteur in England äußert ſich

unter dem 7. Auguſt 1914 über die wirtſchaftliche
Lage in England in den erſten Tagen nach dem
Kriegsausbruch wie folgt: „Es hat wohl jeder, der im
deutſch- engliſchen Handel tätig iſt, damit gerechnet, daß ein
deutſchengliſcher Krieg durch das Zerſtören der zahlloſen
Fäden, die ſich zwiſchen beiden Ländern knüpfen, die
britiſche Volkswirtſchaft ſchwer treffen würde, daß aber
der Krieg ſchon in ſeinem Anfang zu einer ſolchen
Panik führen würde, haben die Engländer nicht er-
wartet. Iſt doch ſofort ein allgemeines Moratorium er-
klärt worden, währendn kein anderes Krieg führendes Reich
ſo ſchnell zu dieſem immerhin zweiſchneidigen Mittel ſeine
Zuflucht genommen hat. Tatſächlich ſtockt in Eng-
land jedes geſchäftliche Leben. Sind die Wirkungen
des Krieges in Deutſchland überaus empfindlich, ſo er
reichen ſie doch nicht im mindeſten den Grad
der Deroute wie in England. Das ganze Ge-
ſchäft ſtockt und der Exporthandel, der den größten
Teil des engliſchen Welthandels bildet, ruht voll-
ſtändig. Konkurſe ſind bereits im großen Maße
eingetreten. Seien Sie verſichert, England wird
den Krieg nicht 6 Wochen aushalten können; der wirt-
ſchaftliche Ruin wird einfach nicht aufzu
ſchieben ſein.

Ein engliſcher Flieger abgeſchoſſen.
Nach dem „L.-A.“ melden Depeſchen aus Roermond:

Die Deutſchen holten bei dem Dorfe Arsbeck im Regie-
rungsbezirk Aachen einen engliſchen Flieger herunter; der
verwundete Flieger wurde nach Rheydt gebracht.

Spanien neutral.
Wie die „V. Z.“ hört, hat im Berliner Auswärtigen

Amt die ſpaniſche Regierung durch ihren Berliner BVot-
ſchafter die Erklärung der ſtrikten Neutralität abgegeben.

Aus der zweiten Verluſt-CLiſte.
Jnfanterie- Regiment Nr. 171: Bitterolff, Harald, Leut-

nant, 6. Komp., vermißt, ſoll nach Angabe von franzöſiſchen Ge
fangenen gefangen genommen ſein und nach Gerardméèr trans-
portiert ſein. Körner, Otto, Sergeant, 6. Komp., vermißt.
Matthies, Herm., Musk., 6. Komp., ebenſo. Sturm,
Albert Heinr., 6. Komp., ebenſo. Marz, Siegfried Guſtav,
Musk., 6. Komp., ebenſo. Licht, Robert, Musk., 10. Komp., tot.
Böcker, Ernſt Musk., 10. Komp., tot. Franzen, Albert,
Unteroffiz., 10. Komp., tot. Lange 2, Karl Frdch. Grnuſt, Ge-
freiter, Horniſt, 7. Komp., tot. Spinting, Wilh., Vizefeld-
webel, 3. Komp., ſchwer verwundet, rechter Oberſchenkel. Fett,
Theodor, Musk., 3. Komp., ſchwer verwundet, rechter und linker
Oberſchenkel. Marcus, Friedrich Wilh., Reſerviſt, 1. Komp.,
tot. Wiſchermann, Wilh., Musk., 1. Komp., ſchwer ver-
wundet, Unterleib.Jägerbataillon Nr. 1: Kather, Auguſt, Jäger und Rad
fahrer, tot. Mehl, Otto, Vizefeldwebel, Radfahrer, ſchwer ver
wundet, Kopfſchuß, Lazarett Neidenburg.

Jägerbataillon Nr. 14: Wegener, Fähnrich, tot. Schwen k,
Jäger, tot. Wrede, Jäger, tot. Lüth, Jäger, tot. Wol ken
ſtein, Jäger, tot. Nique, Jäger, verwundet. Weſche,
Jäger, verw. Henkel, Jäger, verw. Ketelhorn, Jäger,
verw. Andrés, Oberjäger, verw. Gngel, Oberjäger, verw.
Braaſch, Jäger, verw. Diedemann l, Jäger, verw.
Kopplow, Jäger, verw. Sump, Gefreiter, verw. Hen-
nings, Gefreiter, verw. Wöſt 1, Gefreiter, verw. Mahn ke,
Jäger, verw. Hecht, Gefreiter, verw. Gothmann, Jäger,
verw. Fockenbrock, Gefreiter, verw. Ulrich, Jäger, verw.
Drehyer, Jäger, verw. Verdun, Jäger, verw. Schuldt2,
Jäger, verw. Jürgens, Jäger, verw. Hauth, Jäger, verw.
Prohl, Jäger, verw.Küraſſier- Regiment Nr. 5: Goltz, Adolf, Vizewachtmeiſter,
4. Esk., vermißt.

Dragoner- Regiment Nr. 7: Leidermann, Dragoner,
4. Esk., tot. Mindermann Dragoner, 4. Esk., tot. Lim-
bitzki, Sergeant, 4. Esk., verw. und gefangen. Leißmann,
Dragoner, 4. Esk., verw. und gefangen. Palm, Dragoner,
2. Esk., tot. Brückmann, Dragoner, 4. Esk., tot.

Dragoner- Regiment Nr. 10: Soch a Dragoner, 5. Esk., ge
fangen. Herrmann, Dragoner, 5. Esk., vermißt.

Dragoner Regiment Nr. 14: Lenz, Wilh., Dragoner, tot.
Singer, Lucian, Dragoner, gefangen. Kolleck, Otto, Dra
goner, leichtverw., Armſchuß, Lazarett Schlettſtadt. Möller,
Friedr., Unteroffiz., leichtverw., Schulterſchuß, Lazarett Kolmar.
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Das Gefecht bei Lagarde.
Wieder ward uns ein Sieg vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

o unſerer tapferen Truppen gemeldet.
ſagt hierüber: Eine vorgeſchobene gemiſchte Brigade des fran
zöſiſchen 15. Armeekorps

Lagarde in Lothringen angegriffen worden. Der Gegner iſt unter
ſchweren Verluſten in den Wald von Parohy, nördlich Luneville,
zurückgeworfen und hat in unſeren Händen eine Fahne, zwei
Batterien, vier Maſchinengewehre und etwa 1000 Gefangene ge
laſſen.

Die gemiſchte franzöſiſche Brigade des 15. Armeekorps, das im
Frieden
Nanch--Saarbrücken, ſüdlich von Metz, wo der RheinMarne
Kanal fließt und die Bahnlinie Paris--Abricourt--Straßburg

Die amtliche Meldung be

iſt von den Sicherungstruppen bei

Ein franzöſiſcher General iſt gefallen.

in Marſeille ſteht, war auf der großen Straße

Die Truppe iſt bei Lagarde von

Auffallend groß iſt die Zahl der

t ren W läuft, bis Lagarde gekommen, einem kleinen Ort auf deutſchem
9 er t Boden, etwa 3 Kilometer von der Grenze entfernt, am RheinC 27 Marne-Kanal ſelbſt gelegen.

9 deutſchen Sicherungstruppen angegriffen und unter großen Ver-
S luſten zurückgeſchlagen worden.r 77 S Gefangenen.

Situafionsplan von lagarde.

Die vertriebenen Auslandsdeutſchen.
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland, E. V.,

ſchreibt:
Unſere Feinde haben den Kampf gegen uns mit der

feigen Mißhandlung wehrloſer Deutſcher
in ihrer Mitte eröffnet, die ſeit Jahren durch die Erfolge
ihrer Arbeit auch dem Lande nützten, das ihnen Wohn
recht gab.

Mit Empörung haben wir alle von den Greueln
geleſen, die in Paris, Brüſſel und Antwerpen an
unſeren Landsleuten verübt wurden. Die Behörden haben
nicht einmal den Verſuch gemacht, ſie zu ſchützen. Unſere
Waffen werden dieſe Frevel ſühnen! Jetzt aber gilt
es, den Tauſenden wackerer Landsleute z u
helfen die, von allen Exiſtenzmitteln ent
blößt, vielfach noch unter. Folgen der er
littenen Miß handlungen leidend, als Ver
n in die Heimat zurückgekommen
in d.
Nicht minder gilt es, allen den Auslandsdeutſchen

Hilfe zu bringen, die durch den plötzlichen Ausbruch des
Krieges überraſcht, nicht mehr zu den Jhrigen und zu ihren
in Feindesland gelegenen Wohnſitzen zurückkehren können.
Mittellos oder in Beſitz ausländiſcher, feindlicher, nicht um
etzbarer Werte, ſind auch ſie großenteils bitterſter
Not preisgegeben.

Dieſe ſchwere Notlage der vertriebenen oder von der
Heimat abgeſchnittenen Auslandsdeutſchen, die in großer
Zahl hilfeſuchend zu uns kommen, macht die ſofortige Ver
wendung des nächſten Ertrages unſerer unter dem Pro
tektorate Jhrer Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Frau
Kronprinzeſſin ſtehenden Volksſammlung der Auslands-
deutſchen für. ihre kämpfenden Brüder auch zur Linderung
dieſer Not erforderlich. Wenn je, ſo gilt hier das Wort:
„Doppelt gibt, wer ſchnell gibt!“ Wir erbitten Geld
ſpenden für die vertriebenen und von der Heimat abge
ſchnittenen Deutſchen unter „Volks ſammlung der
Auslandsdeutſchen“ an die Direktion der Dis-
kontoGeſellſchaft, Depoſitenkaſſe Berlin W. 62, Kleiſt
ſtraße 23.

e

90 000 elſaß-lothringiſche Kriegsfreiwillige.
HBu der Zahl von 1200000 deutſchen Kriegsfrei-

willigen hat ElſaßLothringen nicht weniger wie 90000
beigetragen. Jn allen reichsländiſchen Garniſonen
und größeren Ortſchaften war der Andrang von Frei-
willigen ganz enorm, ja, ſelbſt in den franzöſiſch
geſinnten deutſchen Grenzorten meldeten ſich Freiwillige
in großen Maſſen zum Kriegsdienſt. Die franzöſiſch ge
ſinnten Zeitungen ſind auf einmal deutſch-national
geworden und ſprechen ausnahmslos die Ueberzeugung aus,
daß „die verbrecheriſche Herausforderung
Frankreichs die reichen Fäden der geiſtigen Zu
ſammenhänge der Alt-Elſäſſer mit Frankreich zerſtört
habe und dieſer aufgezwungene Krieg die Reichs
lande untrennbar mit dem Reiche verbinden
werde“.

Aufruf an Freiwillige zum Marinefliegerdienſt.
Berlin, 14. Auguſt.

Das Reichsmarineamt erläßt folgenden Aufruf:
„Weitere Anmeldungen Kriegsfreiwilliger zu dem Marine-

fliegerdienſt werden entgegengenommen. Beborzugt werden junge
Leute mit techniſcher Vorbildung und ſolider Lebensführung. Jn
erſter Linie ſolche, die das Pilotenexamen beſtanden oder
die Fliegerausbildung begonnen haben. Anmeldungen
ſind perſönlich oder ſchriftlich von 12—-3 Uhr nachmittags zu
richten an die Geſchäftsſtelle des Freiwilligen MarineFlieger
korps Berlin, W. 10, Matthäikirchſtraße 9. W. T. B.)

Aufruf der K. C.
Berlin, 14. Auguſt

Die geſamke Aktivi der dem K. C. (der im Kartell
konbent vereinigten Verbindungen deutſcher Studenten
jüdiſchen Glaubens) angehörigen Berliner Verbindung
„Sprevia“ meldete ſich ſofort nach dem Mobilmachungs-
befehl freiwillig zur Fahne. Jm gangen Deutſchen Reiche
ſtellten ſich die Mitglieder der K. C.- Verbindungen in
gleicher Weiſe dem Vaterlande zur Verfügung. Die
„Sprevig“ überwies die für die Feier des 20. Stiftungs-
feſtes geſammelten 2000 Mark dem Kriegsminiſterium für
vaterländiſche Zwecke. Der geſchäftsführende Ausſchuß der
K. C. wandte ſich in einem Aufrufe an die älteren, nicht
mehr felddienſtfähigen Angehörigen des Verbandes mit der
Aufforderung, daß ſich jeder nach Kräften in den Dienſt des
Vaterlandes ſtellen möge. (W. T. B.)

Das älteſte Mitglied des Königlich engliſchen Hauſes.
Neuſtrelitz, 15. Auguſt.

Die GroßherzoginWitwe, bekanntlich das älteſte Mit
glied des Königlich engliſchen Hauſes, hat der hieſigen Gar-
niſon beim Feldgottesdienſt ihre Grüße durch den Garniſon

geiſtlichen überbringen laſſen. Der Geiſtliche führte dabei,
wie die „Neuſtrelitzer Landesztg.“ meldet, aus:

Auch unſere ehrwürdige Großherzogin-Witwe hat aus
drücklich den Wunſch ausgeſprochen, daß ihr treues landes-
mütteliches Gedenken hier bezeugt werde. Aus warmem
Herzen bittet ſie Gott, daß ſein Segen alle tapferen Söhne
unſeres Vaterlandes geleite in dem Kampfe, der ihnen bevor
ſteht, und daß ſie unter Gottes gnädigem Schutz wohl
behalten heimkehren mögen. (W. T. B.)

Die amerikaniſche Freundſchaft.
Die „American Aſſoiation of Commerce and Trade“ in

Berlin hat ſoeben beſchloſſen, das folgende Telegramm an
die amerikaniſche Preſſe zu ſenden:

„Wir erſuchen die amerikaniſche Preſſe und das ameri-
kaniſche Publikum im allgemeinen, die in den Vereinigten
Staaten gegenwärtig zirkulierenden Nachrichten über den
europäiſchen Krieg und de Lage in Deutſchland mit
Vorſicht aufzunehmen. Berlin iſt vollkommen ruhig und
Nahrungsmittelpreiſe ſind normal. Ausländer, ſpeziell
Amerikaner, ſind vollkommen geſchützt.“

r

Laßt nun endlich
die Jagö auf Automobile

Berlin, 15. Auguſt.
Die unſelige Jagd auf Kraftwagen hat bei uns

ſchon wieder ein Opfer gefordert, nachdem vor
kurzem erſt eine öſterreichiſche Gräfin in Dienſten des Roten
Kreuzes von einem Wachtpoſten getötet worden war.
Ein Rittmeiſter der Reſerve und ſein Wagen-
führer wurden in der Gegend von Neu dam m in der Neu
mark, alſo mitten im Lande, von einem auf Poſten ſtehenden
Förſter er ſchoſſen, der auf ruſſiſche Automobile fahn-
dete. Der Generalſtab hat wiederholt und immer wieder
auf das nachdrücklichſte gefordert, daß endlich mit dieſer
unſeligen Jagd auf Kraftwagen ein Endegemacht werde, die ſchon mehreren braven Deutſchen das
Leben gekoſtet hat. Es iſt heller Wahnſinn, in un-
ſerem Lande feindliche Automobile zu ſuchen.
Weder feindliche Offiziere noch mit Gold beladene Wagen
fahren in Deutſchland herum. Möchte doch unſer Volk end
lich aufhören, ſeine eigenen Landeskinder in r
Weiſe hinzumorden und endlich einmal der warnenden
Stimme unſerer Heeresleitung Gehör ſchenken. Unſer
Vaterland braucht jeden einzelnen Mann in dieſer ernſten

Stunde. r (W. T. B.)
Vorübergehende Einfuhrerleichterungen.
Der Bundesrat hat auf Grund des Artikels 3 des Ge

ſetzes, betreffend vorübergehende Einfuhrerleichterungen,
vom 4. Auguſt d. J. für die Dauer des Krieges folgende
Abänderungen von Einfuhrverboten und Einfuhrbe-
ſchränkungen beſchloſſen:

1. Der Abſ. 1 des S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes wird
außer Kraft geſetzt. Die Unterſuchung des in das Zollinland
eingehenden Fleiſches- in luftdicht verſchloſſenen
Büchſen und ähnlichen Gefäßen, von Würſten und ſon-
ſtigen Gemengen aus zerkleinertem Fleiſche hat ſich auf die
Feſtſtellung einer äußeren guten Beſchaffenheit zu beſchränken.
Die Unterſuchung iſt bei der Einfuhr (durch die Zollſtellen) vor

Der Zuführung zu den Unterſuchungsſtellen bedarf
es nicht.

2. Die Ziffer 1 in Abſ. 2 a. a. O. wird dahin abgeändert,
daß es der Miteinfuhr der Organe, ſoweit ſie durch
Geſetz oder durch Beſchluß des Bundesrats angeordnet iſt, und
des natürlichen Zuſammenhanges dieſer Organe mit dem Tier
körper nicht bedarf, ferner, daß der Tierkörper bei Rindern,
n Meßlich der Kälber, auch in Viertel zerlegt ſein
ann.

Z. Jn Ziffer 2 Abſ. 2 g. a. O. wird der zweite Satz ge
ſtrichen. Pökelfleiſch darf demnach auch in Stücken unter
4 Kilogramm eingeführt werden.
4. Soweit nach den vorſtehenden, die Einfuhr erleichtern

den Beſtimmungen eine Unterſuchung des friſchen Fleiſches
nicht in dem Umfange möglich iſt, wie ſie in den Ausführungs
beſtimmungen D zum Fleiſchbeſchaugeſetz vorgeſchrieben iſt, hat
ſie nach den allgemein gültigen Grundſätzen der wiſſenſchaft
lichen Fleiſchbeſchau zu erfolgen. Friſches Fleiſch, das danach
in geſundheitlicher Beziehung zu Bedenken Anlaß gibt, iſt, ſo
weit es nicht nach S 18 I der Ausführungsbeſtimmungen D in
unſchädlicher Weiſe zu beſeitigen iſt, von der Einfuhr zurück
zuweiſen.

Beratungen im Reichsamt des Jnnern zur Linderung der
Not unter den weiblichen Arbeitskräften.

Wie wir hören, hatten ſich am Donnerstag auf Einladung
des Staatsſekretärs des Jnnern zahlreiche Vertreter ſolcher
Vereine, die den Beſtrebungen zum Schutze der weiblichen Be
ſchäftigten naheſtehen, in den Räumen des Reichsamts des
Jnnern zu einer Beſprechung eingefunden. Die Kaiſerin
hatte ihre Anteilnahme an der wichtigen Angelegenheit dadurch
bekundet, daß ſie ihre Hofſtaatsdame Gräfin v. Keller
und ihren Kabinettsrat, Kammerherrn Frhrn.
von Spitzemberg zu den Beratungen entſandt hatte, an
denen Vertreter des Reichsamts des Jnnern, ppeußiſcher
Miniſterien und der ſtädtiſchen Verwaltungen von GroßBerlin
ſowie mehrere auf dem Gebiete der Wohlfahrtsbeſtrebungen
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ührende önlichkeiten teilnahmen. Es galt, Mittel undre zu purer um der Notlage zu ſteuern, unter der weibliche
Angeſtellte und Arbeiterinnen in überaus großer Zahl infolge
der durch den Krieg eingetretenen Beſchäftigungsloſigkeit zu

leiden n.du e Verſammlung war man ſich einig darüber, daß die
bezeichnete Notlage ernſte Gefahren für die geſamte Lebens-
führung der Betroffenen mit ſich bringe und deshalb dringend
der Abhilfe bedürfe. Als das wirkſamſte und in jeder Hinſicht
wünſchenswerteſte Mittel wurde allſeitig die Beſchaffung
von Lohnarbeit anerkannt, während die Unterſtützung
durch Geld, Speiſungen uſw. nur für die äußerſten Fälle in
Ausſicht genommen wurde. Die Hauptſchwierigkeit, die ſich der
Beſchäftigung mit Lohnarbeit entgegenſtellt, den Mangel an
Aufträgen, hofft man wenigſtens zu einem erheblichen Teile
dadurch zu überwinden, daß Reichs und Stagtsver-
waltungen, namentlich die Heeres und Marine-
verwaltung, Aufträge zur Anfertigung von Bekleidungs-
gegenſtänden, das Rote Kreuz und ähnliche Verbände Aufträge
zur Herſtellung von Lazarettausſtattungen, Bettwäſche uſw. er-
leilen werden. Arbeitsräume wird vorausſichtlich der Magiſtrat
Berlin zur Verfügung ſtellen. Der anweſende Vertreter
des Handelsminiſters war auch in der Lage, Aus
ſicht auf Gewährung von Geldmitteln zur Förde-
rung dieſes Unternehmens zu eröffnen. Zur Durchführung
dieſer Beſtrebungen wurde von der Verſammlung ein Ausſchuß
gewählt, der bereits am heutigen Sonnabend ſeine Tätigkeit be
ginnen wird. Jm übrigen wurden in der Verſammlung noch
eine Reihe beachtenswerter Anregungen gegeben, die nach über-
einſtimmender Anſicht wenigſtens unterſtützende zur Ein-
ſchränkung der Notlage unter den weiblichen Angeſtellten in Be
tracht kommen. Dahin gehört, daß Arbeit- und Dienſtgeber nur
in Fällen unbedingter Noiwendigkeit Arbeiterinnen, Angeſtellte
oder Dienſtboten entlaſſen. Ferner ſollten Arbeitgeber erwägen,
ob ſie nicht durch Verkürzung der Arbeitszeiten es ermöglichen
können, eine größere Zahl von Perſonen, wenn auch natur
gemäß zu geringeren Löhnen, zu beſchäftigen.

Die Angeſtelltenverſicherung während des Krieges.
Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns: Seit Aus

bruch des Krieges werden fortgeſetzt Anfragen an die
Reichsverſicherungsanſtalt wegen der Beitragsent-
richt ung zur Angeſtelltenverſicherung für die zur Fahne
einberufenen Verſicherten gerichtet. Die Sachlage iſt fol-
gende: Wenn die Bezüge eines Angeſtellten während
militäriſcher Dienſtleiſtungen weiter bezahlt werden,
ſind auch die Beiträge nach dem Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte zu entrichten und zugunſten des An-
geſtellten zu verbuchen. Denn im Gegenſatz zur Jnvaliden-
und Hinterbliebenenverſicherung kommen nach S 171 des
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte bei Berechnung der
Leiſtungen für die Dauer militäriſcher Leiſtungen nur die
in dieſer Zeit wirklich entrichteten Beiträge in
Anſatz. Werden Beiträge nicht entrichtet, ſo werden die
Zeiten militäriſcher Dienſtleiſtungen nur bei der Auf
rechter haltung der Anwartſchaft berückſichtigt;
auf die ſpätere Leiſtung ſind ſie jedoch ohne Einfluß.

Das Rote Kreuz.
Angebote für die freiwillige Krankenpflege.

Fürſt zu SolmsBaruth gibt folgendes bekannt: Dem Kaiſer-
lichen Kommiſſar und Militär nſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege gehen täglich Anerbieten zu perſönlicher Be-
tätigung verſchiedenſter Art von Angehörigen aller Berufsſtände
in ſo großer Zahl zu, daß es leider nicht mehr möglich iſt, allen
Einzelperſonen in jedem Fall zu antworten Allen, die ſolche von
opferfreudiger vaterländiſcher Geſinnung zeugende Angebote ein-
geſandt haben, ſei hierdurch öffentlich gedankt. Jn der
Zentralſtelle des Kaiſerlichen Kommiſſars werden Liſten über
dieſe Angebote geführt, ſo daß ſie im Bedarfsfalle verwertet
werden können; geeignetenfalls werden ſie auch den zuſtändigen
Territorial- Delegierten oder dem Zentralkomitee der Deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz oder demjenigen des Preußiſchen
Landesvereins vom Roten Kreuz zur Verwendung überſandt.

Wien, 15. Auguſt.
Erzherzog Karl Franz Joſeph und Gemahlin haben

70 000 Kronen für das Rote Kreuz in Oeſterreich-Ungarn
ſowie für die Familien der Einberufenen in Oeſterreich-
Ungarn und Bosnien- geſpendet. (W. T. B.)

Unbedingte Schweigepflicht für die Mitglieder der
freiwilligen Krankenpflege.

Man ſchreibt uns: Militäriſche Rückſichten erfordern,
daß auch alle Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege im
Verkehr mit den nicht direkt Beteiligten die größte
Zurückhaltung und Vorſicht bei Unter-
haltung über alle militäriſchen Verhält-
niſſe walten laſſen. Die Erwähnung von Truppen-
körpern, Unterkunftsgebieten, Marſch- und ſonſtigen Ver-
kehrslinien muß unbedingt unterbleiben.,
Verluſte des Sanitätsperſonals im letzten Kriege

Das rote Kreuz der Genfer Konvention ſchützt zwar
den Arzt und den Krankenpfleger vor bewußter Verletzung
durch den Feind, vorausgeſetzt, daß derſelbe ſich an die Be
ſtimmungen der Konvention kehrt, im Tumult der Feld
ſchlacht aber iſt die Schonung nicht immer durchzuführen,
Doch iſt die Todeswahrſcheinlichkeit nicht allzu groß:
1870/71 fielen von 4062 Aerzten der mobilen Armeen 9 auf
dem Schlachtfeld, und zwei erlagen nachträglich ihren Ver-
wundungen. Eine beträchtlich größere Zahl (55) erlag
Krankheiten. Zu ihnen kommen noch 12, die ſpäter noch
den Strapazen des Feldzuges erlagen. Von 5811 Kranken-
pflegern der preußiſchen Armee fielen 6 auf dem Schlacht
feld, 86 ſtarben eines natürlichen Todes, von den im Sani-
tätsdienſt tätigen Trainſoldaten (6701) ſind die Zahlen
8 und 134.

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten Karte ver-
folgen. Wir liefern
1 große Karte, enthaltend die Grenzgebiete Deutſchlands,

Oeſterreichs und Rußlands,
1 große Karte, enthaltend die Grenzgebiete Dentſchlands,Belgiens und Franukreiché,
zum Preiſe von je 50 Pfg. zuſammen Mk. 1, nach auswärts
inkl. Porto und Vervackung Mk. 0,65 reſp. Mk. 1,15. Jede
Karte iſt 48: 74 cm groß. Jedes Land iſt in anderer Farbe
38 ne vheb die Grenzen deutlich hervortreten. Zu be

n du e
Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.



Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich, unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel„Persil“,
dessen besondere BVigenschaft als Deeinfektionewittei (auch für Krankenwäsche) besonders hervorzuheben z unsere

„Henkel's Bleich-Soda“
zu pisherigen Preisen und Bedingungen 2u liefern. Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern, dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel L Cie.,Vertreter für r Holle a. 8 und UVUmgebung: Heinrich KRrogmann, wreee 20. OCChHhjBISCCOſG,*“ſrkzhDüsseldorf.

ren on
für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge

und das beste Nühr- und Kräftigungsmittel sind gute

Stollwerck-
Schokolacen u. Pfeffermünz-Pastillen.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik, die K- Abteilung, ist organisiert,um obige Erfrischungen täglich, jeden zweiten Tag oder sonst nach Wunsch ist
der 250 Gramm wiegen darf, dender Angehörigen durch Peldpostbriet,

Truppen nachzusenden.
Mit Hilfe der ihr vom Generalstab zustehenden Listen wird die Kaiserl.

Feldpost, die heute noch besser wie 1870/71 organisiert ist,
Standort der Regimenter unterrichtet.

Wir empfehlen in Briefen zu 250 Gramm brutto

Proviant Schokolade zum Essen,
ferner Pfeffermünz-Pastillen m

in praktischen Rollen,
die ein wahres Labsal bel Ermüdung, Durst u. e. w. sind,

Die Pakete Können im Tornister oder in der Reiterpacktasche als eiserner
Die Fabrikate bieten in allen erdenk-

lichen Feldzugsnöten eine stets willkommene Abwechselung in der Ernährung
und sind dem erschlaffenden Krieger in allen Witterungslagen und bei grossen
Anstrengungen eine Kräftige, augenblicklich wirkende Erquickung.

4 Das mehr denn 40- jährige Ansehen unserer Firma bürgt für gewissenhafte
J und zuverlässige Ausführung aller Aufträge und für nur tadellose Qualitäten.

Genaue Angabe über wöchentliche Versendungszahl,
Schokolade- oder Pfeffermunz-Pastillen und genaueste Mitteilung der Adressen

Vor- und Zuname, Dienstgrad, Korps, Division, Regiment, Kompagnie,
Eskadron, Batterio unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder

Bestand handlich untergebracht werden.

Einschreibebrief erbeten.

bebrücler Stollwerek I. 6, KAbteilung

KöILN BERLIN MÜNCHEN BREMPEN.
Jede Verkaufsstello unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen.

darauf aufmerRhsam,

wer also solche

täglich über den

per Feldpostbrief
(einschliesslich 20 Pfg.

Porto)

Mk. I.

P

Im Hinblich durauf, dass durch die Mobilmachung der Guiter-
verhehr stockt, von den PFlaschenfabrihnen also Reine Plaschen herein-
kommen Rönnen, sind die Brauereien und Mineralwasserfabrihen
mehr oder weniger mit Plaschenmaterial in Verlegenhett.

Vm nun die verehrlichen Abnehmer gleichwohl prompt mit
PFlaschenbier, Limonaden und Selter bedienen su Rönnen, ist es ge-
boten, die leeren Flaschen und Kästen sofort nach Entteerung
den Lieferanten oder den Verkaufsstellen zurückzugeben

Die Geschivrufiihrer sind angewiesen, federegeit Plaschen, gang
gleich in welchen Mengen, mitsunehmen.

Gleichseitig machen Vnterseichnete das verehrtiche Publihpum

häuefliches Figentum derer sind, dessen Firma im Glase eingegossen

fir andere Zweche braucht, witrde eine strafbare Handlung begehen.
Wir bitten daher das verehvrl. Publihum höflichst und dringend,

entleerte Plaschen bald möglichst unseren Geschirrführern oder den
Verhaufsstellen euvriickeugeben und sagen im voraus für liebens-
weärdige Unterstütsung verbindlichsten Danß.

Brauerei Verein
Besirksgruppe Halle a. S.

Mineralwasser fabripanten- Verein

dass Bier- und Mineralwasserftaschen unvr

Flaschen verschenRkt, verhauft, vernichtet oder

Halle a. S. 14716

Echt bayriſche (waſſerdichte)

n Mäntelſa und KinderFr 22 w preiswert [3057H. o Gr. Steinſtr. 84.

Echt bavriſche 3056
Loden- Pelerinen

frei Damen u.
empfiehlt ſehr preiswertH. We h Gr. Steinſtr. 84.

Eſſen sie täglich onig
wenn Sie Jhre Geſundheit er-
halten wollen. Garant. reiu.
Blütenhonig, hervorra Wſchöne Qualität, Pfd. 90

ob abwechselnd

6376

hei Pf. 8 Pfg. empftehlt
Carl Booeh, rei l ertt-

F. Bö öttgerm
Gr. Ulrichstr. 42. Telephon 723.

Anfertigung von feldyrauen

Vniformen,
Kriegsversicherung.

Landsturmpflüchtige
werden noch ohne Extraprämie, alle übrigen Kriegs-
pfliehtigen mit einem müssigen Zuschlag versichert.

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.
Repräsentant in Halle a. S.

d er ntruer. Alpenluft-Lande i o. Kurort, altrenomm.
Schwefelb a a.TPpension mit Zimmer Mk. 4.70.

1200 m. Prosp. frei durch Dr. Müller. [3107

S mer- im harßfrische.
Stahltrinkquelle, Stahl-, Kohlens.- Flchtennadel-, Sol-, Moor-
u. sämtl. mediz. Bader. Erholungskur. Prosp. B. d. Badeverw. S

Logierhaus. Villen. Pension v. 5 M. an. F. Sohwiesau, Hoflieferant. S

Hotel u. Pension „Goldene Rose“., Inh. I. Kottenbrinek.
Kurhaus.

Pelikan-Paramel-Malzhier

schwer eingebraut aus
bestem Malz u. Hopfen,

nachgesüsst
mit ff. Raffinade,

Ueberall
erhältlich!

Das beste
und nahrhafteste
alkoholarme Getränk.

fast alkoholfrei!

Aerztlich empfohlen?

Achtung, Florabad:Die von mi n be verbreitete e u dw

ſei wegen Einziehung des geſamten Perſonal unzutreffend und anſcheinend eine, meine Geſchäftsſch c redenUm weiteren freundlichen S tag n

Hans Stoebe.

Voſſchuled. Fcupdeſhen ökiftungen.

Znmeldnn en neuer Kwüter um Michagelistermin d. Js.werden vom Unterzeichneten an Wo entagen außer Montags
und Mittwochs zwiſchen 11 und 12 Uhr in ſeinem Amtszimmerentgegengenommen. Es können in die unterſte Klaſſe die Knabeneingeſchult werden, welche bis 1. Oktober das 6. Lebens vollenden.

Bei der Anmeldung ſind Tauf- und Impfſchein vorzulegen.
3315] Buchmannm, Schulinſpektor.

Schulſache.
Die Eltern unſerer Schüler werden erſucht, ihre zur Zeit zu

oder ſon griary Hilfsleiſtungen beurlaubten Söhne
vom nächſten Montag ab wieder regelmäßig zur Schule zu ſchicken.
Nur in beſonderen Notfällen können die Leiter der einzelnen
Schulen auf ein Geſuch hin nahmen geſtatten. (4739

Halle a. S., 14. Auguſt 19reits Ler Frauckeſchen Stiftungen.
ries. Graeber.

Wald -Pädagogium Bad Berka i. Th.
Realschule Gymnasinum tr e nach Godesberger Art ehrer, Erzieher.Arzt und Hausmütter arbeiten Hand in Hand. Gesunde

Waldlage in reiner, sonniger Höhenluft. Naturgemässe Heil-
u. Lebensweise. Durchdachte Ernährung mit gemischter
Kost ohne Reizmittel, Sorgfältige Körperpflege. Luftbad.Heilgymnastik. Handarbeit. Spiel. Liegekur. Terrainkur.
Persönliche Erziehung in Familienhäusern. Gemeinsamer
Unterricht im Schulhaus nebst Arbeitsstunde. Planvolle
Pflege der Kunst. Zarte Kinder gedeihen, zurückgebliebene

werden wirksam gefördert, alle harmonisch gebildet.

12 Lehrer. 75 Schüler. ßFidagogimn u. Alumnat Kurort Friedrichroda i. Thür.

VI--I. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.Iuugerut Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. Schule.
4576 Proſp. durch d. Direktor Oberlehrer u. Pfarrer a. D. Otto.

Ba 4 Gehbirgsluftkurort u. Solhbad
mit Kochsalztrinkquelle „Krodo“.

Heilt kranke Nerven u. Stoffweohsel Krankh,
Kurzeit vom 1. Mai bis 15. Oktober.

J. Fahrer mit allen Preisen
frei durch

Herzogl. Badekommlssarlat

und Aug. Schoerl, Haſſe a. S.,
Grosse Steinstrasse 11.

Prstes christl. LogierhausHaus Mag entai, in Norddeutsechland,
e 1880. Best empf. Pension. f. Sommergäste a. d. bess. Ständen,

schönsten u. Waldreichsten Teile des Harzes zw. Bode- und
Selketal J el., bietet s. lieb. Gästen einen sebr gesunden u. ruhigenAufenth. bei anerk. vorzügl. h W günst. Verbindung
nach allen besuchten Harzorten mti. Wege d. grossen Grundstücks führen unmittelb. in Tannen- u. Pue enwald. Bäder im
Hause. Keine Kurtaxe. Preis f. volle Pension V. 450 Mk. an, jenach Lage d. Zimmers. Familien geniessen n. Vereinbar. vesond.
r Man verlange Prospekt b. d. Vorst. Frau Superintendent
Schlemmer in Haus Hagental bei Gernrode a. Harz. [33544 13374
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Sonntag

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. Auguſt.

Gott hat Großes an uns getan!
Zum 10. Sonntag nach Trinitatis.

Die erſten dröhnenden Fanfaren des Krieges ſind ver
hallt. Das erſte Aufgebot des Volkes iſt an die Grenzen ge
zogen. Die alle zuerſt anſchauende Frage: Was wird nun?
hat uns die Erfahrung gelöſt: das Leben muß weiter gehen, ſo
gut es geht in Wirtſchaft und Verkehr. Wir kommen zur Be
ſinnung. Und das iſt das Wundervolle: Dieſe Beſinnung nach
erſter Begeiſterung und erſtem Schrecken ernüchtert uns nicht,

zeigt uns kein Grau, kein Schwarz, ſondern offenbart uns Herr
liches: Gott hat Großes an uns getan! Oder iſt's nicht
Großes, ganz Großes, daß mehr denn 40 Jahre des Friedens,
des wirtſchaftlichen Aufſchwunges, da man der Güter des
Friedens mit vollen Zügen genoß, mit Schrecken beganm von
Blut und Krieg zu reden daß mehr denn 40 Friedensjahre
den kriegeriſchen Sinn unſeres Volkes, die Luſt an den Waffen,
die Freudigkeit zum Kampf nicht erſtickt noch verdorben hat?
Nein Kein Capual iſt uns geworden! Urgeſund, fröhlich, und
ſingend ziehen die Scharen der jüngeren und älteren Soldaten
hinaus. Die wachſende Bildung, die das Ueberlegen ſchärft,
Gedanken erzeugt, Gefahren vorſtellen läßt, hat den Mut des
Herzens nicht zerfaſert, die Seele nicht krank und das Herz
nicht blutleer gemacht. Gott ſei Dank! Und was für eine
Rieſenarbeit iſt geleiſtet worden in den Jahren des Friedens
für den Krieg!, die nun ſich lohnt. Jn den Stuben des
Generalſtabs, in den Kammern der Bekleidungsämter, in den
Waffenfabriken, auf den Kaſernenhöfen, im Gelände wie in
den Schreibſtuben der Bezirksämter. Eine leer klappernde
Maſchine Jahre und Jahrzehnte! Ein ſinnlos Arbeiten, ohne
feſtes Ziel, ohne klar vor Augen liegenden Zweck, und doch
getan und nun belohnt! O, über die Treue im kleinen und
großen, über das Genie und den Fleiß, die Ordnung und die
Wucht, die da am Werke geweſen Gott ſei Dank, daß er ſo
Großes an uns getan hat!

Die aber dieſe Rieſenwaffen in der Hand trugen, daß eine
Bewegung ſie zur Wirkung brachte, ſie haben hundertmal ihr
Herz bezwungen und die Schrecken des Krieges von unſerm und
andern Völkern abgewandt! Oft mag das Herz ihnen ge
ſchlagen haben im Zorn bis an den Hals, und die Hand zur
Fauſt gekrümmt wär gern emporgefahren, aber der ſittliche
Ernſt, die ganze Größe der Verantwortung, das Pflichtgefühl
gegen Gott und Menſchen hat ſie beherrſcht, dann aber als der
Zeitpunkt gekommen war, als die Notwendigkeit eiſern ihnen
gegenübertrat, die Stimme des Gewiſſens ihnen befahl, da
haben Kaiſer und Große des Reiches nicht einen Augenblick ge
zögert die Waffe ward erhoben! Gott ſei Dank, im rechten
Augenblick mit feſtem Griff der Herr hat Großes an uns
getan! Wie all die Jahre her er es getan, da er die Böden
uns mit Korn, die Schränke uns mit Golde, das Land uns
mit Menſchen füllte! Aus den Millionen, die die Väter
brauchten, ſind Milliarden geworden, und wir können ſie
ſchaffen, dank der Unternehmungsluſt, des Fleißes, der Gaben
unſeres Volkes, die unſern Wohlſtand ſteigen ließen in den
Jahren des Friedens. So ſind wir gerüſtet, nicht nur mit
Waffen, ſondern mit Geld, nicht nur mit Plänen und Organi-
ſationen, ſondern mit Volkskraft. Aber über das alles ließ
der Herr ſeinen Odem wehen über dies Land und ließ aus-
gehen ſeinen heiligen Geiſt über dies Volk, daß es ein einig
würde, einig vom Fürſtenthron bis zur letzten Hütte, einig und
willig und freudig zu des Vaterlandes Dienſt, zum Opfer von
Gut und Blut, tapfer und ſtark, vergeſſen der Hader und Streit!

Volk! Volk! Deutſches Volk! So Großes, ſo unſäglich
Großes hat Gott an dir getan! Du darfſt nicht zagen, du
ſollſt, du kannſt, du mußt ihm vertrauen von ganzem Herzen.
Er iſt mit uns! Er gibt uns das Größte, das Allergrößte:
Sieg und Frieden! Jrenäus.

Liſte der ins Feld gezogenen Halleſchen Aerzte.
1. Dr. Albrecht, Ohrenarzt, 2. Aſchner, Aſſiſtenzarzt, 3. Barth,

Ohrenarzt, 4. Becker, Aſſiſtenzarzt, 5. Dr. v. Drigalski, Stadtarzt,
Profeſſor, 6. Dr. Goetze, Aſſiſtenzarzt, 7. Grüneberg, Hautarzt,
8. Grund, Aſſiſtenzarzt, 9. Prof. Haasler, Chirurg, 10. Dr. Hage-
mann, Nervenarzt, 11. Happich, Aſſiſtenzarzt, 12. Dr. Haertel,
Aſſiſtenzarzt, 13. Prof. Hehnemann, Oberarzt, 14. Prof. v. Hoeß-
lin, Oberarzt, 15. Dr. Kauffmann, Nervenarzt, 16. Keller,
Frauenarzt, 17. Kneiſe, Frauenarzt, 18. Kober, prakt. Arzt,
19. Lehmann, prakt. Arzt, 20. Loeffler, Aſſiſtenzarzt, 21. Linde-
mann, Aſſiſtenzarzt, 22. Prof. Loening, Oberarzt, 23. Prof. Mohr,
Dir. d. Poliklinik, 24. Dr. Karl Neſſe, prakt. Arzt, 25. Emil Neſſe,
prakt. Arzt, 26. Noehte, prakt. Arzt, 27. Orlovius, Aſſiſtenzarzt,
28. Paul, Augenarzt, 29. Peters, Schularzt, 30. Rech, Stadt-
aſſiſtenzarzt, 31. Schädrich, Chirurg, 32. Dr. Scheele, Aſſiſtenzarzt,
33. Prof. Schmieden, Dir. d. chir. Klinik, 34. Dr. Schober, prakt.
Arzt, 35. Seeligmüller, Nervenarzt, 36. Prof. M. Siefert, Nerven-
arzt, 37. Dr. Sowade, Hautarzt, 388. Stapler, Aſſiſtenzarzt,
39. Prof. Stieda, Oberarzt, 40. Dr. v. Tuſcza, prakt. Arzt,
41. Veit jun., Aſſiſtenzarzt, 42. Voigt, Frauenarzt, 43. Willige,
Nervenarzt.

Das dürfte ein Drittel aller in Halle beſchäftigten Aerzte
in.ſein

Private Kriegsunterſtützung.
Die Maſchinenfabrik G. L. Eberhardkt, Merſe

burger Straße 156, ſorgt für die zurückgebliebenen Familien
ihrer für das Vaterland ins Feld gezogenen Beamten und Ar-
beiter in ſchöner und nachahmenswerter Weiſe. Herr Gotthilf
Eberhardt zahlt bis auf weiteres ſeinen im Kriegsdienſte ſtehen
den verheirateten Beamten für die Monate Auguſt und
September das volle Gehalt und vom 1. Oktober ab 20 Prozent
desſelber. Außerdem hält die Firma ihren verheirateten Be
amten die Stellungen bis nach Beendigung des Krieges offen
und hofft dies auch für die unverheiratetenn Beamten tun zu
können. Die Frauen der im Felde ſtehenden Arbeiter er
halten monatlich 12 Mark und außerdem für jedes Kind

Beilage zu r. 581 der Halleſchen Heitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſe

gegen Ausweis und zwar jeden Freitag zwiſchen 10--12 Uhr
vormittags ausgezahlt. Auch hält die Maſchinenfabrik
G. L. Eberhardt ihren Arbeitern, beſonders den verheirateten,
die Stellen für die Dauer des Krieges offen. Wie manchen
Vaterlandsverteidiger wird bei dieſer frohen Nachricht das Herz
leichter ſein.

Die Keferſteinſche Papierhandlung, G. m. b. H.
gewährt den Angehörigen ihrer zum Heere einberufenen ver
heirateten Arbeiter für die Dauer des Krieges fol-
gende Unterſtützung: Die Frauen erhalten monatlich 12 Mk.
und jedes minderjährige Kind 6 Mk. Auch für die Angehörigen
der Beamten iſt entſprechend geſorgt.

Sogar die Blinden!
Wo alles auf dem Altar des von Feinden bedrohten Vater

landes Liebesgaben darbringt, da wollen auch die Blinden nicht fehlen.
Seit der Mobilmachung werden in den Werkſtätten unſerer Pro
vinzial-Blindenanſtalt von vielen fleißigen Händen
Granat-Geſchoßkörbe für die Artillerie ange
fertigt. Die blinden Mädchen, von den großen bis zu den kleinſten
herab, ſtricken für unſere tapferen Krieger Strümpfe. Für
Lazarette wurden Körbe für Wäſche und Verbandſtoffe geliefert.
Die Lehrerinnen und ſonſtigen Damen der Anſtalt ſind ſchon ſeit
einiger Zeit mit dem Zuſchneiden und Nähen von Wäſcheſtücken
für Verwundete beſchäftigt. Eine in der Anſtalt für die ſchönen
Zwecke des Roten Kreuzes veranſtaltete Sammlung ergab eine
ſtattliche Summe Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!

Wacker!
Die Univerſitäts-Profeſſoren und Stadtverordneten Herren
Geheimer Juſtizrat Dr. Biermann und Geheimer Juſtizrat
Dr. Finger haben ſich ſofort nach der Mobilmachung frei
willig erboten, den Magiſtrat in den Verwaltungsgeſchäften zu
unterſtützen. Der Magiſtrat hat vor ihrem Anerbieten unver-
züglich Gebrauch gemacht, da in ſeinem Kollegium drei be
ſoldete Mitglieder und außerdem ein Aſſeſſor infolge der Ein
berufung zum Heeresdienſt fehlen. Die vorgenannten Herren
bearbeiten als Magiſtrats- Hilfsarbeiter im Ehrenamte die ihnen
überwieſenen Dezernate und ſind auch als Vorſitzende des Kauf
manns- und Gewerbegerichts verpflichtet worden. Dank ihrer
Hilfe iſt der Magiſtrat in der Lage, die Verwaltung auch in
dem gegenwärtigen heißen Drange der Geſchäfte ordnungsgemäß
weiterzuführen.

Schenkt nur gute Zigarren als Liebesgaben!
Leider iſt es bei der Liebesgabenverteilung für die durch

unſeren Bahnhof fahrenden Vaterlandsverteidiger à vorge-
kommen, daß an dieſe billige, ſchlechte Zigarren verteilt wurden.
Das iſt ſehr bedauerlich. Wer Zigarren ſpenden will, kaufe
nur eine gute Sorte, denn auch der Soldat raucht ſelbſtverſtänd-
lich lieber eine gute Zigarre als zehn ſchlechte.

Aus unſerm Zoo.
„Drei gefangene Ruſſen!“, ſo ſtand mit Kinderhand

geſchrieben vor einigen Tagen am Schimpanſenhaus, in dem ſich
ſeit vergangener Woche drei junge Schimpanſen befinden. Kurz
vor Ausbruch des Krieges waren die kleinen aus Kamerun und
Togo ſtammenden Kerlchen gekauft und trotz der Mobilmachung
noch glücklich hierher gebracht worden. Der Schimpanſe gehört
mit dem Orang Utan und Gorilla zur Gruppe der Menſchenaffen,
die auf Grund des Fehlens des Schwanzes und des verhältnis-
mäßig menſchenähnlichen Schädelbaues dieſe Bezeichnung erhalten
haben. Es kann natürlich keine Rede davon ſein, daß der Menſch
von dieſen Affen abſtammt. Trotzdem wird jedem Beobachter an
den jungen Menſchenaffen, beſonders an den Schimpanſen, außer
ordentlich vieles, was an menſchliche Kinder erinnert, auffallen.
Wie bei allen Tieren, ſind die Jungen verhältnismäßig ſelbſt
ſtändiger als beim Menſchen. Der übrige Tierbeſtand hat ſich in
letzter Zeit noch um einen ſtarken Tſchakma-Pavian aus Südweſt-
afrika ſowie einen der prächtig gezeichneten weſtafrikaniſchen
Kronenkraniche vermehrt. Ferner iſt. noch die Geburt eines
kleinen Rheſus-Affen zu melden, der von der Mutter an der
Bruſt herumgetragen wird.

Halleſcher Lehrerverein. Die Beiträge für das Rotke
Kreuz ſind bis zum Dienstag, den 18. Auguſt, an den Kaſſen-
führer oder den Vorſitzenden abzugeben. Ferner ſei, wie bereits
von anderer Seite gewünſcht worden iſt, nochmals gebeten, mög-
lichſt jede Zerſplitterung bei den Sammlungen zu vermeiden.
Es gilt, in erſter Linie die großen Organiſationen tatkräftig zu
unterſtützen. Der Vorſtand und die Vertrauensmännerver-
ſammlung werden ſtets rechtzeitig Sammlungen in die Wege
leiten. Da ein großer Teil der Vertrauensmänner zu den
Fahnen einberufen iſt, iſt in einzelnen Schulen ſofort ein neuer
Vertrauensmann zu wählen. Die Namen der neuen Ver-
trauensmänner ſind bis zum Dienstag dem Vorſtande mitzu-
teilen. Der Lehrerverband der Provinz Sachſen überwies dem
Roten Kreuz 2000 Mark; die Hauptverſammlung des Verbandes,
die im Oktober in Schönebeck ſtattfinden ſollte, fällt aus.

Aus der Paulusgemeinde. Dienstag, den 17. d. Mts.,
abends 834. Uhr, findet im Gemeindehauſe Gemeinſchaftsſtunde
ſtatt. Donnerstag, den 19., abends 834 Uhr, hält Paſtor von
Broeéecker eine religiöſe Beſprechung.

„Wie kann ich errettet werden?“ Ueber dieſes Thema
wird Herr O. Meyer am Sonntag abend 86 Uhr in den Gemein-
ſchaftsſälen, Alte Promenade S8, ſprechen.

Vom Hoſpital St. Cyriaci et Antonii. Am Freitag war
der Stiftungstag des ſeit etwa 560 Jahren beſtehenden ſtädti-
ſchen Hoſpitals St. Chyriaci et Antonii. Angeſichts der ernſten
Zeit hat man dieſes Jahr von der ſonſt üblichen, indeſſen ge-
räuſchloſen Feier abgeſehen; man will geſammelte Gelder dem
„Roten Kreuz“ zuführen. Zu Michaelis wird der an der
Glauchaerſtraße errichtete Erweiterungsbau ſeiner Be-
ſtimmung übergeben. Damit ſoll eine ſtille Feier verbunden
werden. Die alten Leute, welche zuerſt die ſchönen Räume be
ziehen ſollen, ſind bereits vom Kuratorium beſtimmt worden.

Wohltun im Stillen. Wir haben Kenntnis davon, daß
eine ganze Anzahl Gaſtwirte hier und in der Umgegend die bei

16. Auguſt 1914.

n, für Anhalt und Thüringen.
ihnen verkehrenden Reſerviſten und Landwehrleute mit Bier
und Zigarren, mitunter auch mit Eſſen, bewirtet hat, ohne Be

lung zu nehmen.re Bad Wintchind. Morgen, Sonntag, findet nachmittags ein

vaterländiſches Konzert ſtatt, ausgeführt vom Orcheſter
des Herrn Muſikdirektors Görlach. Der Ertrag des Kon
zerts fließt dem Roten Kreuz zu. Das Programm
enthält außer Militärmärſchen und militäriſchen Tongemälden
eine größere Anzahl vaterländiſcher Lieder zum Mitſingen. (Siehe
heutige Anzeige.)

Gelandet. Freitag nachmittag wurde die Leiche des am
13. Auguſt von der Schwarzen Brücke in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Saale geſprungenen Bergmanns Wilhelm Jebramzikan dem Der r Stadtmühle gelandet und nach dem Sübd-
friedhof überführt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Kurallee erſcho ß ſich
in ſeiner Schlaffkammer ein 16jähriges Dienſtmädchen. Aus-
einanderſetzungen mit der Herrſchaft ſcheinen der Grund zur Tat
zu ſein. Die Leiche wurde nach dem Nordfriedhofe gebracht.

Aus den Vereinen.
Die Fleiſcher-Jnnung beſchloß am 12. Auguſt in außer-

ordentlicher Generalverſammlung, dem „Roten Kreuz“ 1000 Mk.
zuzuwenden, außerdem zeichneten ſich viele Fleiſchermeiſter in
eine für das „Rote Kreuz“ ausgelegte Liſte zur Lieferung von
Wurſtwaren ein. Für Meiſterfrauen, deren Ehemänner zum Heere
eingezogen ſind, wurde beim Kollegen Karl Harras, Freiimfelder-
ſtraße 38, eine Hilfsſtelle errichtet, wo die Meiſterfrauen jeder-
zeit mit Rat und Tat unterſtützt werden können. Fleiſchern, die
ſich bei anderweitiger Beſchäftigung vom Fleiſchergewerbe abge
wandt haben, iſt jetzt Gelegenheit geboten, da Arbeitskräfte
fehlen, ſich dem Gewerbe wieder zuzuwenden. Den jetzigen ſchweren
Stand des Fleiſchergewerbes durch die plötzlich geſtiegenen Vieh
preiſe (nur die Landwirte merken nichts davon) hoffen die
Fleiſcher bei wieder geregeltem Eiſenbahnverkehr wieder ge-
beſſert zu ſehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Keine Auszeichnungen in Anhalt.

Von zuſtändiger Stelle erfährt der „Anh. Staatsanz.“, daß
der Herzog in Anbetracht der ernſten Zeiten von der Verleihung
von Auszeichnungen anläßlich des bevorſtehenden höchſten Ge
burtsfeſtes Abſtand zu nehmen beſchloſſen hat.

Für das Rote Kreuz.
Der Vorſtand der Deutſchen Schützengeſellſchaft

bewilligte für das Rote Kreuz 10 000 Mark. Die „Lieder-
tafel“ in Gotha beſchloß, dem Roten Kreuz 750 Mark und
dem Frauenhilfsverein zur Unterſtützung von Angehörigen der
Kriegsteilnehmer 250 Mark zu überweiſen.

Witterungsbericht vom Brocken.
Seit acht Tagen erfreuen wir uns auf dem Brocken pracht

vollen Sommerwetters, wie wir ſeit Jahren im Auguſt hier oben
nicht hatten. Am 10. erreichte die höchſte Temperatur auf dem
Brocken 21.0 Grad Celſius; am 11. 22.0 Grad C. mithin war es
bis heute der wärmſte Tag im Auguſt. Jn den letzten 48 Stunden
iſt das Barometer nur 5 Millimeter gefallen, und es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß in kurzer Zeit ein Witterungsumſchlag zum
Ungünſtigen eintreten dürfte. Seit Anfang der Woche iſt der
Blocksberg nebelfrei, die Fernſicht im allgemeinen ziemlich günſtig;
dabei haben wir fortgeſetzt ſchwache Luftbewegung aus veränder-
lichen Richtungen. Eine Fernſicht, wie wir ſie in dieſem Sommer
bisher nicht hatten. Geſtern waren Ortſchaften bis auf 30 und
40 Kilometer Entfernung deutlich ſichtbar. So war Halberſtadt,
Clausthal, Hohegeiß und das Khffhäuſerdenkmal ſichtbar. Heute
Sonnenaufgang, 10 Grad Wärme, ſchwacher Nordweſtwind, Wind-
ſtärke 2, aber ſtarke Dunſtſchichten lagern in der Ebene. Nach
langjährigen Beobachtungen darf man im Auguſt im allgemeinen
auf 12 SonnenAuf- und Untergänge rechnen; wir haben infolge
der günſtigen Wetterlage bis heute 8 Sonnengauf- und Unter-
gänge gehabt. Wir haben veränderliches, trübes und mäßig
warmes Wetter zu erwarten; Gewitterneigung vorhanden. Der
weitere Verlauf der Witterung bis zum meteorologiſchen Herbſt-
beginn, der vom 1. September ab gerechnet wird, enthält den
Schlüſſel für die mutmaßliche Geſtaltung des Herbſtwetters. Je
wärmer, trockener und beſtändiger der Reſt des Sommers ſein
wird, um ſo weniger haben wir Ausſicht auf ſchöne Herbſttage.

st. Ammendorf, 15. Aug. (Die Gemeindevertkre-tun g) faßte in der geſtrigen Sitzung folgenden Beſchluß: „Die
Gemeindevertretung bewilligt einſtimmig den Reichsunterſtützung
erhaltenden Angehörigen der aus der Gemeinde zum Heeres
dienſte Einberufenen eine Familienbeihülfe in Höhe der Reichs
unterſtützung aus Gemeindemitteln. Auf dieſe Beihülfe ſollen
jedoch die freiwilligen Leiſtungen der Werke uſw. angerechnet
werden.“ Die Familienbeihilfe wird nicht als Armenunter-
ſtützung betrachtet. Entſprechende Anträge ſind bei der hieſigen
Gemeindeverwaltung zu ſtellen. Die Gemeindevertretung
erkannte das Bedürfnis zur Einrichtung einer Kinderbewahrſtelle
in der hieſigen Gemeinde an und ſtellte zu dieſem Zwecke 150 Mk.
zur Verfügung. Da Herr Landmann die Kolonnade für die
Kinderbewahrſtelle hergegeben hat, ſo nahm die Vertretung zurzeit
noch davon Abſtand, einen Beſchluß wegen Hergabe von Räumlich-
keiten durch die Gemeinde zu faſſen.

S Auerfurt, 14. Auguſt. (Unterſtützungen der
Krieger-Angehörigen.) Der hieſige Magiſtrat bewilligte
zur Unterſtützung der Angehörigen der zur Fahne einberufenen
Krieger unſerer Stadt 5000 Mark. Von der hieſigen Frei-
maurerloge „Minerva zu den 3 L.“ werden der Hauptſammelſtelle
des „Roten Kreuzes“ 300 Mark überwieſen werden. Andere
Vereine und Beamtenkategorien beabſichtigen ebenfalls Spenden
zur Verwendung für die Angehörigen der einberufenen Mann
ſchaften aufzubringen. Herr Dentiſt Paul Olbrecht hier
macht bekannt, daß er allen Frauen und Kindern, deren Männerunter 15 Jahren 4 Mark. Der Betrag wird den Ehefrauen

T

Für
Schlafdecken, Steppdecken, Matratzen, Bettwäsche, Norimal-

Unterwäsche, Strickwesten, Strickwolle, Strümpfte, Hosenträger

jetzt sehr hl
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nd Vater im Felde für das Vaterland kämpfen, unentgeltliche Hilfe bei Zahnerkrankungen gewäget s
J Laucha (U.), 14. Auguſt. (Für die Krieger.) DieStadtverordneten bewilligten vorläufig 1000 Mark für ver

wundete Krieger und hilfsbedürftige Kriegerfamilien. Jn
Freyburg wurden bis jetzt für verwundete oder kranke

500 Mark geſammelt, darunter 100 Mark vom Sonn-
abendKegelklub in der Sektkellerei-Gaſtwirtſchaft.

K. Bitterfeld, 14. Auguſt. (Spende. Viehverſiche-
rung.) Die hieſige Schützengilde ſtiftete für das Rote
Kreuz zunächſt 100 Mark. Vom 1. Mai bis 1. Auguſt ver
endeten bei der Bitterfelder Viehverſicherung 141 Schweine, wo
für 7107,31 Mark als Entſchädigung gezahlt wurden. Außerdem
wurden für feſtgeſtellte Schlachtfehler 2363,50 Mk. an Entſchädi
gungen gezahlt.

5 Hohenmölſen, 14. Auguſt. (Liebestätigkeit.) Auch
in unſerer Stadt iſt man tätig, Liebesgaben für die Angehörigen
der in das Feld gezogenen Krieger zu ſammeln. Die Stadt iſt
in ſieben Bezirke t eingeteilt. Für jeden Bezirk iſt ein Ausſchuß
gewählt, beſtehend aus fünf Perſonen, drei Herren und zwei
Damen. Dieſer Ausſchuß hat für den betreffenden Bezirk die
Bedürftigkeit der Familien zu prüfen und darnach die Gaben zu
verteilen. Aus dem hieſigen Lehrerkollegium ſind vorläufig
fünf Herren zu den Fahnen geeilt. Sollte der Landſturm ein-
berufen werden, ſo bleiben von den hier vierzehn tätigen Herren
noch drei zurück Jn der geſtrigen Vorſtandsſitzung der im
vorigen Jahre hier gegründeten Ortsgruppe Hohenmölſen des
Deutſchen Flottenvereins wurden der Präſidialſtelle
in Berlin zur Pflege von Geneſenden der Marine 75 Mk. be
willigt. Außerdem ſollen dem Roten Kreuz 25 Mark ausge
händigt werden. Der Dienstag-Kegelklub ſtiftete 40 Mark, der
Rabattſparverein 100 Mark. Das hieſige Knappſchafts-
krankenhaus wird zu einem Lazarett zur Pflege von Ver-
wundeten eingerichtet. Die Leitung hat der Chefarzt Herr Dr.
Hügelmann. Letzterer hält auch einen Samariterkurſus ab, an
dem ſich drei verheiratete Damen und ca. 40 junge Mädchen
beteiligen.

M. Elſterwerda, 14. Auguſt. (Na tionaler Gemein-
ſinn.) Auf Anregung des Magiſtrats hat ſich hier ein Kriegs-
ausſchuß zur Erledigung der Aufgaben gebildet, die an die Stadt
und an die Gemeinden des Amtsbezirks Gröden infolge des
Krieges herantreten. Zur wirkſamen Durchführung der ge-
planten Maßnahmen ſind die nötigen Unterausſchüſſe gebildet
worden.

44 Arnſtadt, 14. Auguſt. (Zur Unterſtützung be
dürftiger Familien) hieſiger zum Militär Einberufenen
ſind von der Stadt zunächſt 40--45 000 Mark bewilligt worden.
Ein Teil des neuen großen Krankenhauſes wird als Lazarett
Verwendung finden. Die während des Krieges hier zurück-
bleibenden Aerzte ſind bereit, die unbemittelten, der Krankenkaſſe
nicht angehörenden Angehörigen von Kriegsteilnehmern unent-
geltlich zu behandeln.

Vermiſchtes.
Ein ruiniertes Bankgeſchäft. Das Bankgeſchäft Gumpert

K Roſenberg in Berlin iſt, wie das „B. T. meldet, durch Ver-
fehlungen des Mitinhabers Georg Baumann ſehr ſtark in Mit-
leidenſchaft gegogen worden. Baumann hat hinter dem Rücken
der Mitinhaber große Differenzgeſchäfte abgeſchloſſen,
welche die Firma vollkommen ruinierten.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Mitbürger!
Jn der Bekanntmachung des kommandierenden Generals des

4. Armeekorps vom 6. d. M. heißt es unter anderm:
„Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß die Bevölke-

rung die zum Waffendienſt eingezogenen Mannſchaften, um
ihnen ihre Sympathien zu beweiſen, vielfäch mit Bier und
anderen alkoholiſchen Getränken bewirtet. So dankbar jedes
Zeichen freundlicher Geſinnung der Truppe gegenüber zu be
grüßen iſt, ſo bitte ich doch, im eigenen Jntereſſe der Mann-
ſchaften von der Bewirtung mit geiſtigen Getränken abzu
ſehen und dafür den Mannſchaften lieber Nahrungs- oder
andere Genußmittel zukommen zu laſſen. Nach alter Er-
fahrung wird die körperliche Leiſtungsfähigkeit durch nichts
leichter beeinträchtigt als durch Alkoholgenuß.“

Ungeheuren Ereigniſſen gehen wir entgegen. Gewaltige An
forderungen an Gut und Blut, an Geſundheit und Pflichttreue,

an Tüchtigkeit, Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit werden in den
kommenden Wochen geſtellt werden. Noch mehr als in Friedens-
zeiten iſt es in ſolcher Kriegszeit eine nationale Pflicht, einen
Feind unſerer Wehrkraft, unſerer nationalen Kraft überhaupt zu
bekämpfen: die Unmäßigkeit.

Wir müſſen wir wollen Fehde erklären jedem Mißbrauch
geiſtiger Getränke. Wir wollen in erregten Zeiten der geiſtigen
Getränke uns möglichſt enthalten. Beſonnenheit und Ordnung
werden dann leichter erhalten, unſeren materiellen und geiſtigen
Aufgaben werden wir dann eher gewachſen ſein. Wir wollen
auch dafür ſorgen, daß unſeren Brüdern, die zur Fahne eilen,
gute Erſatzmittel gereicht werden, die geeignet ſind, dem Miß-
brauch geiſtiger Getränke vorzubeugen. Das gewaltige Völker-
ringen, das bevorſteht, darf nicht mit Trinkausſchreitungen ein-
geleitet werden. Wir wollen das Beiſpiel geben, daß wahre Be-
geiſterung aus anderen, aus edleren Quellen geſchöpft wird.

Halle a. d. S., im Auguſt 1914.
Der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke,

Bezirksverein Halle.

Die freie Liebestätigkeit.
Jüngſt hatte ich wiederholt Gelegenheit, auf dem Halleſchen

Güterbahnhof der Ankunft von Militärtransporten und ihrer
Verpflegung beizuwohnen. Obſchon ich weder dem Heere noch
dem Roten Kreuz angehöre, alſo ganz unvoreingenommen bin,
muß ich ſagen: „Was da aus reiner Vaterlandsliebe für die
Soldaten geleiſtet wird, iſt gerade zu überwältigend.“ Jn dem
kaum fertiggeſtellten Bahnmeiſterhauſe arbeitet mit unermüd-
licher Energie Tag und Nacht die Liebesgabenſtelle des
Roten Kreuzes, des Vater ländiſchen Frauen-
vereins und des Baracken vereins von 1870. Beſetzt
mit Angehörigen aller Stände, arbeiten zahlreiche Helfer und
Helferinnen aus allen Ständen, die Verteilung der Gaben an
die durchfahrenden Soldaten vornehmend.

Jetzt fährt ein Militärzug vor die Rampe. Alles klappt wie
am Schnürchen dank der energiſchen einſichtsvollen Oberleitung
des Bahnhofskommandanten und der hingebenden Tätigkeit aller
Helfer und Helferinnen. Alsbald entſteigen dem Zuge die
wackeren Vaterlandsverteidiger und nehmen an den langen,
ſauberen Tiſchen Platz, die für mehr denn 1000 von ihnen in den
geräumigen Hallen bereitgeſtellt ſind. Trefflich mundet das
Mahl! Denn der Staat bietet ſeinen Kämpen ausgezeichnetes
Eſſen, ſo daß es eine Freude iſt, die ſtrammen Söhne Germanias
zulangen zu ſehen. Und dann greift die Liebesgabenſtelle mit
ihren Helfern und Helferinnen er gänzend ein: Selterwaſſer,
Fruchtſäfte, Kaffee, Tee und andere alkoholfreie Getränke ſchenkt
ſie den Kriegern nebſt wohlbeleibten Butterbroten, ſowie alle
möglichen anderen Gaben, bei denen Zigarren und Tabak eine
große Rolle ſpielen. Selbſtverſtändlich herrſcht bei dieſer Ver-
teilung der edle Grundſatz der alle Soldaten in gleichem Maße
bedenkenden Gerechtigkeit: einer erhält ſoviel wie der andere, wie
es die Kameradſchaftlichkeit erfordert. Dank, heißer Dank aber
leuchtet aus den Augen der Kriegsjünger, zahlreiche Dankfeld-
ha der hier durchgereiſten Truppen geben Zeugnis, wie
dankbar und richtig die Liebestätigkeit gewürdigt wird.

Reichlich ſind ja in der Tat die Liebesgaben bereits für
Deutſchlands Verteidiger gefloſſen, reichlich mögen ſie jedoch auch
in Zukunft fließen: denn die Zahl derer, die hinausziehen, um
ihr Leben für uns alle, für jeden von uns einzuſetzen, läßt nicht
nach, ſodaß noch viele wackere deutſche Soldaten durch Halle
kommen und gerne hier Labung genießen werden.

Bald dürften aber auch Verwundete hier anlangen,
Männer, die leiden für alle anderen. Wer wird zögern, reiche
Gaben zu geben nach ſeinem Vermögen, damit dieſen Helden
ihre Schmerzen erleichtert werden! Gewiß, der Staat ſorgk vor
bildlich für ſeine Soldaten die freie Liebestätigkeit wetteifert
dauernd mit ihm!

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Der geſamte Landſturm Preußens

wird aufgeboten!
Berlin, 15. Auguſt. Das „Reichsgeſetzblatt“ ver-

öffentlicht folgende Verordnung betr. den Aufruf des
Landſturms:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen uſw., verordnen auf Grund des
Artikels 2 S 25 des Geſetzes betr. Aenderung der Wehr-
pflicht vom 11. Februar 1888 Reichsgeſetzblatt Seite 11 im
Namen des Reichs was folgt:

S 1. Sämtliche Angehörige des Landſturms
erſten Aufgebots, die ihm überwieſen oder zu ihm
aus der Erſatzreſerve übergetreten ſind, werden hiermit auf-
gerufen. Vom Aufruf ſind nicht betroffen die wegen körper-
licher und geiſtiger Gebrechen als dauernd untauglich zum

Dienſt im Heere oder in der Marine Ausgemuſterten. Die

Aufgerufenen haben ſich ſofort unter Vor-
zeigung etwaiger Militärpapiere bei der
Ortsbehörde ihres Aufenthaltsorts zur
Landſturmrolle anzumelden.

S 2. Sämtliche Jahresklaſſen des Landſturms
zweiten Aufgebots, die aus der Landwehr oder
Seewehr zweiten Aufgebots zum Landſturm übergetreten

ſind, werden zum aktiven Dienſt aufgerufen.
Ueber den Zeitpunkt der Geſtellung ergeht beſonderer
Befehl.

8 3. Dieſe Verordnung findet auf die königlich
bayeriſchen Gebietsteile keine Anwendung.

Urkundlich unter unſerer höchſteigenhändigen Unter-
ſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Siegel gegeben
Berlin, Schloß, 15. Auguſt 1914.

Wilhelm. v. Bethmann Hollweg.
4000 Kriegsgefangene auf

dem Uebungsplatze Sennelager.
Berlin, 15. Auguſt. Auf dem Truppenübungsplatze

Sennelager bei Paderborn ſind 4000 belgiſche Kriegsge-
fangene eingetroffen. 50 gefangene Offiziere gaben ihr
Ehrenwort, keinen Fluchtverſuch zu unternehmen. Sie ge
nießen Erleichterungen. Ein franzöſiſcher Offizier, der
auf einem Patronillenritt bei Saarburg gefangen ge-
nommen wurde, verweigerte ſein Ehrenwort und wird
ſtreng bewacht. Die Kriegsgefangenen arbeiten am
Chauſſeebaun. (W. T. B.)

Aus der zweiten Verluſtliſte.
Berlin, 15. Auguſt. Die geſtern veröffentlichte Verluſt-

liſte enthält noch folgende Namen:
3. Schleſiſches Jnfanterieregiment Nr. 156. Bartelt,

Joſeph, Musketier, 7. Komp., ſchwer verwundet, rechtes Bein.
Jde, Emil, Musketier, 8. Komp., ſchwer verwundet, rechter Fuß
überfahren und gebrochen, Marienhoſpital Czenſtochau.

Dragonerregiment Nr. 14: Kunkel, Wilh., Unteroffizier,
vermißt. Heinrich, Alfred, Gefreiter, vermißt.

Ulanenregiment Nr. 7: Teßmar, Oberleutnant, tot.
Ulanenregiment Nr. 8: Böhm, Wern. Rich. Willi, Leut-

nant, 1. Esk., vermißt (ſoll gefallen ſein). Wichmann, Paul,
Ulan, 1. Esk., vermißt (ebenſo). Nornſchat, Emil, Sergeant,
1. Esk., tot. Kühnaſt, Aug., Ulan, 1. Esk., leicht verwundet,
rechte Schulter, Reſervelazarett Stallupönen. Lohr, Paul
Johann, Ulan, 1. Esk., vermißt. Heldt, Johannes, Ulan,
1. Esk., gefallen. Kibellus, Ferd., Ulan, 3. Esk., ſchwer ver
wundet, linke Hand, rechter Arm, Reſervelazarett Stallupönen.
Tulowitzki, Wilh., Ulan, 3. Esk., tot. Kalinkat, Fritz,
Gefreiter, 4. Esk., leicht verwundet, rechte Hüfte, Reſervelazarett
Stallupönen. Laborius, Karl Adolf, Gefreiter, 4. Esk.,
leicht verwundet, linke Schulter, Reſervelazarett Stallupönen.
Weſtphal, Franz Otto, Ulan, 4. Esk., leicht verwundet, rechte s
Bein, Reſervelazarett Stallupönen. Storm, Max, Gefreiter,
4. Esk., leicht verwundet, rechter Arm, Reſervelazarett Stallu-
pönen. Zimmerning, Aug., Ulan, 4. Esk., vermißt. Kröck,
Fritz, Ulan, 5. Esk., leicht verletzt, rechter Arm, Reſervelagzarett
Stallupönen. Szillat, Aug., Sergeant, 5. Esk., ſchwer ver
wundet, rechte Schulter, Reſervelazarett Stallupönen.
Schwabe, Guſt., Ulan, 5. Esk., ſchwer verwundet, rechte Hüfte,
Reſervelazarett Stallupönen. Dahlke, Otto, Ulan, 5. Esk.,
leicht verwundet, linker Arm (wieder dienſtfähig), Reſerve-
lazarett Stalkupönen

Keine Meldungen über Truppenbewegungen machen!
Berlin, 15. Auguſt. Mehrere, namentlich ſüddeutſche

Zeitungen erwähnen neuerdings wieder die Teilnahme be-
ſtimmter Truppenteile an Kämpfen auf dieſem oder jenem
Kriegsſchauplatze. Auch werden die Namen höherer
Truppenführer in Verbindung mit ſolchen Kämpfen be-
kanntgegeben. Derartige Nachrichten dürfen,
wie ſchon wiederholt betont, unter keinen Um-
ſtänden veröffentlicht werden. Das deutſche
Volk muß ſich eben noch eine Weile gedulden und wird
ohne Zweifel verſtehen, daß dieſe Beſchränkung dringend
geboten iſt. Vergeſſen wir doch nie, daß wir einen
Krieg gegen drei Fronten zu führen haben.

W. T. B.)
Die Ruſſen in Berlin.

Berlin, 15. Auguſt. Unter den hier zurückgehaltenenRuſſen befinden ſich ſolche von hohem Range, darunter der

einſtige Höchſtkommandierende der ruſſiſchen Schwarzmeer
flotte Admiral Skrydlow und ein früherer Gene-
ralgouverneur von Moskau. Man ſpricht von
23 Generalen und höheren Offizieren, die hier in
Einzelhaft ſind, während der weibliche Anhang in hieſigen
Hotels wohnt. Ueber ſchlechte Behandlung können die
Herren ſich nicht beklagen. Einige Stunden am Tage
dürfen ſie miteinander zuſammenkommen. (W. T. B.)

Die Deutſchen in Luxemburg.
Berlin, 15. Auguſt. Der deutſche Truppen-

kommandant in Luxemburg wurde von der Groß-
herzogin empfangen und dankte für das ruhige und
korrekte Benehmen der Bevölkerung und für die Hilfe des
Luxemburger Roten Kreuzes. (W. T. B.)

Die Priſengerichtsbarkeit.
Berlin, 15. Auguſt. Das heutige „Marineverordnungs-

blatt“ enthält eine Kaiſerliche Verordnung vom 3. d. M.
betreffend den Beginn der Priſenge richtsbarkeit
und den Sitz des Priſengerichts. Die Priſengerichtsbar-
keit und die Tätigkeit der Priſengerichte und Priſenämter
beginnt am 24. d. M. Es werden zwei Priſengerichte er
richtet, von denen das eine in Hambur g, das andere in
Kiel ſeinen Sitz hat.

Die Liebestätigkeit.
Berlin, 15. Auguſt. Dem Komitee der National-

ſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen, an deren Spitze der Miniſter des
Jnnern, Exzellenz von Loebell, ſteht, ſind außer dem
Kriegsminiſter von Falkenhayn der Chef des Generalſtabes
Generaloberſt von Moltke, Staatsſekretär Kraetke, Ober-
poſtdirektor Vorbeck und Generaldirektor Ballin beigetreten.
Weitere Gaben ſind dringend erforderlich. Das Bureau
der Nationalſtiftung befindet ſich in Berlin NW., Alſen-
ſtraße 11. (W. T. B.)

Von der Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 15. Auguſt. Nach eingehenden Beratungen hat

der Börſenvorſtand, Abteilung Produktenbörſe, einſtimmig
beſchloſſen, dem Miniſter für Handel und Gewerbe zu
empfehlen:

1. daß der Bundesrat gemäß S 1 des Geſetzes vom
4. Auguſt d. J. anordnet, daß Geſchäfte in
Weizen, Roggen, Hafer, Mais und
Roggenmehl, die für 1. Auguſt 1914 abge-
ſchloſſen waren, ſo anzuſehen ſind, als ob ein Ver
tragsteil befugt zurückgetreten iſt

2. daß als Liquidationspreis die amtlichen Durch-
ſchnittspreiſe der Börſe vom 31. Juli d. J. feſtge-
ſetzt werden,

3. daß die Verrechnung und Bezahlung ſämtlicher Ab-
ſchlüſſe am 15. September fällig iſt. (W. T. B.)

Begeiſterte Kundgebungen in Ungarns Hauptſtadt.
Peſt, 15. Auguſt. Geſtern abend zogen etwa 15000

Perſonen vor die Konſulate der befreundeten Mächte. Be
ſonders eindrucksvolle Kundgebungen fanden vor dem
deutſchen Konſulat ſtatt, wo ein höherer Beamter eine be
geiſtert aufgenommene Anſprache hielt und die Menge die
„Wacht am Rhein“ ſang. Vor dem türkiſchen General-
konſulat hielt der türkiſche Generalkonſul eine türkiſche
Rede, die in das Ungariſche überſetzt wurde. Auch der
bulgariſche Konſulatsbeamte hielt eine begeiſterte An-
ſprache. (W. T. B.)

Kirchliche Nachrichten.
St. Laurentiuskirche: Vorm. s Uhr: Paſtor Wagner. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Förſter. Kollekte für die Judenmiſſion.) Vorm.
113 Uhr: Kindergottesdienſt: Paſtor Förſter. Dienstag, den
28. Auguſt, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde in der Kirche Paſtor
Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Nach der
Predigt Feier des heil. Abendmahls Derſelbe. (Kollekte für die
Judenmiſſion.) Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof.
ehe den 20, Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Meinhof.

Briefkaſten der Redaktion.
P. H. in T. Jn dem fraglichen Falle kann es ſich nur um

eine Verzögerung in der Poſtbeförderung handeln, an der wir
ſchuldlos ſind. Vielleicht läßt ſich durch einen Hinweis bei der
dortigen Poſt eine Beſſerung in der Lieferung erzielen.

Civis. Auch in Halle iſt bereits durch die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung eine Anzahl geſpendeter Feldſtecher in die
Hände von Offizieren geleitet worden. Die Geſchäftsſtelle iſt
auch zur Entgegennahme weiterer Feldſtecher gern bereit.

e Börſen- und Handelsteil.
Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver-

einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 14. Auguſt 1914:
Schlepper Nr, 325, Steuermann Garz, mit Stückgut von Hamburg.

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 15. Auguſt. Weizen loko 216-—19 feſt, Roggen loko

187——98 feſt, Hafer loko 200 ſteigend, Mais 180--90 feſt.
Die Tendenz war im allgemeinen feſt, beſonders Hafer, für

den wieder Käufer ſeitens öſtlicher Proviantämter auftraten.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 15. Auguſt. Durch den Börſenvorſiand, 2. Abteilung

wurden heute nach den Angaben der Notierungskommiſſionen für Loko
ware ſolgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich frei Leipzig gegen bare
Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg, wo nichts anderes
bemerkt Witterung: ſchön. Weizen: inländiſcher 205 bis
212 märkiſcher argentiniſcher A,Kanſas ruſſ. Manitobaruhig. Roggen: inländiſcher 188 193, preuß. 188--193
pof. ruſſ. Tendenz ruhig. Ger ſt e: Braugerſte hieſige 185-- 197 Saalgerſte Mahl u. Futter
ware A, Poſ. A. Hafer: inländiſches210--220 ausländiſcher bis Tendenz: ruhig
Mais: amerikan, mixed A, runder A, Cin-
quantin A. Naps: A. Rapskuchen:per 100 kg 13,50 bis 14,00 A. Rüböl: rohes per 100 kg ohne
Faß, flüſſiges 69.50 bez., gefrorenes A. Br., anziehend.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntäg, 16. Auguſt: Nördliche Winde, wolkig, kühl, ſirichweiſe Regen
ſchauer-

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 17. Auguſt Keine erhebliche Aenderung.
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Büchertiſch.
v. Janſon, A. General der Jnf.), Unſere Feinde.Ein Wort der Aufklärung für alle Deutſchen 1914. Preis

40 Pfg. E. S. Mittler u. Sohn, Königliche Hofbuhandlung, Berlin SW. 68, Kochſtraße e n e e
päiſcher Krieg iſt entfeſſelt, der zum Weltkrieg zu werden
droht, zu einem erbitterten Ringen von noch nicht dage-
weſener Ausdehnung. Mit reinem Gewiſſen und
mit vollem Vertrauen auf unſere guteSache treten wir in den Kampf um Haus und Herd, für
unſere heiligſten Güter, für unſer Daſein. Deutſchlands
wehrhafte Mannſchaft ſteht unter den Waffen. Zielbe
wußt rücken die Truppen auf die ihnen angewieſenen
Poſten. Ein großer Teil der Bevölkerung bleibt in ſeinem
bürgerlichen Berufe, und ihm fällt die Pflicht zu, unmittel
bar oder doch mittelbar und das iſt das Mindeſte, was
jedem einzelnen obliegt unſere Wehrmacht zu Lande und
zu Waſſer nach Kräften zu unterſtützen. An dieſe Daheim-
gebliebenen wendet ſich in ernſter Stunde General der Jn-
fanterie A. v. Janſon mit einer kleinen Schrift, enthaltend
ein Wort der Aufklärung über „Unſere Feinde“. Er bietet
eine allgemeinverſtändliche Darſtellung von dem Kriegs
weſen und der Kampfesweiſe der Ruſſen, Franzoſen, Eng
länder und Belgier, erörtert die Verhältniſſe bei den Neu
tralen und zeigt, wie das deutſche Volk mit Ver
trauen auf feine eigene Kriegsmacht und
ihre Führung bauen darf. Vergeſſen wir nicht,
ſagt der Verfaſſer, daß Deutſchlands Heer und Flotte nach
Menſchenmöglichkeit gelernt und gearbeitet haben und daß
unſere höheren Filhrer
gebildet haben, nicht im Feſthalten an Regeln die hat der
große Feldherr e aufgeſtellt ſondern in Schulung des
Geiſtes und Charakters. Zugleich mahnt er, in Geduld
die Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen
abzuwarten und in Vertrauen auszuharren, wo man
die Ereigniſſe vorm Feinde nicht überſehen kann. Ein
jeder tue ſeine Pflicht mit Gott für Kaiſer und Reichl Das
aufklärend und begeiſternd geſchriebene zeitgemäße Büch-
lein, das weiteſte Verbreitung verdient, ſei allen Deutſchew
in der Heimat wärmſtens empfohlen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke,' ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
GvGSRASSOSG—Ok u

Die Stickſtoffdüngung der Herbſtſaaten wird ſeitens der
Landwirte häufig unterlaſſen, wegen der Befürchtung, daß von
dem teuren Stickſtoff im Herbſt und Winter durch Verſickern
in die Tiefe der größte Teil verloren gehen kann. Dieſe Be
fürchtung iſt nicht ganz unberechtigt. Es iſt bekannt, daß ge
rade der Chileſalpeter ſehr leicht aus der Ackerkrume in die Tiefe
gewaſchen wird, weil er vom Boden nicht feſtgehalten wird. Aus
dieſem Grunde eignet ſich auch der Chileſalpeter für die Stick-
ſtoffdüngung der Herbſtſaaten überhaupt nicht, und beſonders
auf leichten Bodenarten, auf welchen die Stickſtoffdüngung im
Herbſt am allernotwendigſten iſt, darf man den Chileſalpeter
nicht anwenden. Hier iſt das ſchwefelſaure Ammoniak ein ge
eigneter und zuverläſſiger Stickſtoffdünger, weil es vom Boden
feſtgehalten wird und ſomit ein Verſickern in den Untergrund
nicht ſtattfinden kann. Das ſchwefelſaure Ammoniak eignet ſich
weitaus am beſten für die Herbſtdüngung um ſo mehr noch, weil
auch der im Herbſt nicht verbrauchte Teil dem Boden erhalten
bleibt und im Frühjahr beim beginnenden Wachstum den Saaten
ſofort wieder zur Verfügung ſteht, zu einer Zeit alſo, wo man
noch gar nicht mit Salpeter düngen darf und zumeiſt der Näſſe
wegen auch noch nicht auf den Acker kann. Außerdem ſichert das
ſchwefelſaure Ammoniak durch ſeine naturgemäße Stickſtoffzu
fuhr ein gleichmäßiges, ruhiges Wachstum und bringt die
Saaten ſo gekräftigt in den Winter, daß ein Auswintern ſelbſt
bei hoher Kälte ohne Schneedecke nicht zu befürchten iſt. Man
gibt von dem ſchwefelſauren Ammoniak im Herbſt etwa bis
der insgeſamt benötigten Stickſtoffmenge vor oder bei der Saat
und eggt das Salz leicht ein. Den Reſt gibt man dann im Früh-
jahr bei aufgehender Witterung ſo früh als möglich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach einem kriegsminiſteriellen Erlaß wird bei Geſuchen
um Befreiung vom Waffendienſte auf Folgendes hingewieſen:

1. Die Befreiungen ſind auf das Notwendigſte zu be-
ſchränken. Sie müſſen durch ſtaatliche Jntereſſen bedingt
e dürfen ſtets nur als Zurückſtellung auf beſtimmte Zeit
erfolgen.

2. Jn erſter Linie und weitgehenderem Maße ſind die
Firmen zu berückſichtigen, die für Armee und Marine liefern,
insbeſondere die Waffen-, Munitions-, Luftfahrt- und Kraft
wagenFirmen. Entſprechende beglaubigte Beſcheinigungen
haben die Firmen ihren Anträgen beizufügen.

Sodann ſind diejenigen Angeſtellten in induſtriellen Be
trieben zurückzuſtellen, deren Dienſte zur Fortführung des Be
triebes unentbehrlich find, ſofern ſie nicht Offiziere
oder Unteroffiziere ſind oder aus anderen militäri-
ſchen Gründen benötigt werden.

Endlich können zurückgeſtellt werden ſogenannte Vorſchnitter
und leitende Güterbeamten, die letzteren nur, falls ſie dem Land
ſturm angehören

3. Die Zurückſtellung darf nur auf den Namen ausgeſtellt
werden. Es iſt nicht zuläſſig, die Auswahl dem Antragſteller
in der Form zu überlaſſen, daß er von ſeinem Perſonal eine
gewiſſe Anzahl zurückſtellen dürfte.

Befreiungsgeſuche für bereits eingeſtellte
Mannſchaften ſind nur im äußerſten Notfall zuläſſig.

5. Angehörige der Reſerve können nicht befreit werden,
ſolche der Landwehr J im allgemeinen nur auf zunächſt höch
ſten s 4 Wochen zurückgeſtellt werden.

6. Angebörige der Landwehr II, des Landſturms und der
Erſatzreſerve können zunächſt bis höchſte ns 6 Wochen zurück
geſtellt werden.

Hierzu wird noch beſonders bemerkt:
a) Alle bisher vom Generalkommando ohne Angabe eines

beſtimmten Zeitraums ausgeſprochenen Zurückſtellungen
gelten bis zu folgenden Tagen:
1. für Angehörige der Landwehr J bis zum 8. 9. d. Js.,
2. für Angehörige der Landwehr II, des Landſturms und

der Erſatzreſerve bis zum 19. 9. d. Js.
b) Alle Anträge auf Zurückſtellung müſſen grundſätzlich

durch die Landräte bezw. in kreisfreien Städten durch die
PolizeiVerwaltung an das Generalkommando vorgelegt
reerden.

Königliches VBezirkskommanvbo.

f Grund Moltkeſcher Schule ſich

Bekanntmachung.
Die Entſchädigungen für die aus Anlaß der Mobilmachung

bgenommenen Pferde, Wagen vpp. in den AushebungsbezirkenWerner und Bruckdorf ſind zur Zahlung durch die hieſige
orſtkaſſe, Baderei Nr. 1, angewieſen worden.

Die Beteiligten werden erſucht, die ihnen zuſtehenden Beträger der in ihren Händen befindlichen neten
aldigſt zu erheben, ſofern ſie es nicht vorziehen, die Anerkenntniſſe

einer Reichsbankanſtalt zur Einlöſung vorzulegen.
Halle a. S, den 15. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. [3386
Bekanntmachung.

Zur Behebung etwaiger Zweifel mache ich ausdrücklich darauf
aufmerkſam, daß den angeſtellten und zwar ſowohl den einſt
weilig, wie den endgültig angeſtellten Lehrern, die zum Heeres-
dienſt einberufen ſind, das Dienſteinkommen guch weiterbin
zuſteht. Etwaige Vertretungskoſten können von dem Dienſt-
einkommen der Lehrer nicht einbehalten werden, ſondern ſind von
den Schulverbänden aufzubringen. Bei nachgewieſener riſunge
unfähigkeit kann den Schulverbänden zu den Vertretungskoſten ein
Ergänzungszuſchuß gewährt werden.

Die Zahlung der Vergütung an auftragsweiſe oder vertretungs
weiſe beſchäftigt geweſene Lehrer kommt dagegen mit dem Aus
ſcheiden des Lehrers aus der Beſchäftigung in Fortfall.

Halle a. S., den 14. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 11 844. von Krosigk. [3385
Bekanntmachung.

Für Sonntag, den 16. Auguſt 1914, wird der Betrieb der
offenen Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes mit Ausnahme
der Hauptkirchenſtunden 9 i bis 11 vormittags bisUbr abends geſtattet.

Die Polizeiverwaltung.

Nr. 11863.

m

Halle, den 14. Auguſt 1914.

Sicherste Kapitalaniage,
Wir haben den a 5 vonAuftrage Ackerhypothek t. 110 860
hinter Mk. 250000. Sparkaſſe, alſo mit Mk. 360000. aus
laufend, zu cedieren. Wert des 575 Morgen großen, in
beſtem Zuſtande befindlichen Gutes Mk. 575 000. Gebäude-
verſ. Mk. 125 000. Event. können auch nur Mk. 70 000.
hinter der Sparkaſſe, alſo mit Mk. 320 000 000. auslaufend,
abgetreten werden. Mk. 40000. verbleiben alsdann zur

III. Stelle. (33794 und 4 gute deutſche Wertpapiere
werden zu pariü in Zahlung genommen.
Angebote nur von Kapitaliſten erbeten.

Brüderort Co. Haag S
Der Verein oſtfriefſcher Stammviehzüchter in Norden,

800 Mitglieder zählend,
h veiſt durch ſeine Verkaufsvermittler jederzeit

e OriginalOſtfrieſiſches Zuchiyieh
nach. Anfragen an die Geſchäftsſtelle des
Vereins in Norden. (4575

unter 20 Stück die Wahl, ſtehen

Jagd Patronen

bestbewüährteste Marken

zu Drig.-Fabrikpreisen.

Walter Unlie
Büchsenmacherei,

Waffen u. Munitionshandlg.

beipzigerstrassse 2.
Fernsprecher 947. 24

2

Mienst-Auszeichnungen

für alle Bundesstaaten
in Original und Miniatur.

Gustav Uhlig,
Uhren und Goldwaren,

Halle, unt. Leipzigerstr.
Pernruf 389.

Zu verkaufen (4740
4 Leiterwagen,

2 Stück 3“, 2 Stück 4“,

1 Tafelwagen 4“.
Näheres Burgſtraße 34.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

Scharrenstr. 8.C. Böhme, Wo
Gegründet 1764. [3211

10 12 gute
Arbeitspferde,

r preiswert zum Verkauf.Die Pferde werden unter voller
Garantie verkauft. Die Hälfte
des Kaufpreiſes kann ſpäter ge-

zahlt werden. (4734
Fuhrgeschäft

Landsbergerstr. 65,
Telephon 3882.

e e

Arheifspferde.

Telephon 1087.
T

Wir empfehlen

c h
r m

I c T r S

2 c r v3395 Sre

m. J e

in geſunder, reiner Ware empfiehlt [4735

Max Krug, Telephon 8062.
Zur heworstehenden Düngesaison

offerieren wir

ſfeingemahlemnen DüngekalkK.
enthaltend ca. 90--95 o kohlenſauren Kalk, pro eine Lowrys (200 Ztr.

franko Station Bennſtedt Mark 40.
Ferner empfehlen wir [4567

Ia. Bennstedter Stücken-Weisskalk,
bekannt als beſter, hochprozentigſter Aetzkalk, in Stücken und

auch gemablen zu den äußerſt billigſten Tagespreiſen.

Bennſtedt, Bennstfedter Kalkwerke
Poſt und Bahnſtation. M. Maennicke Schmidt.

B. Ber Stallwächter der Gesundheit!
0 Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren

zur Verhütung von Viehseuchen. (4563BOMOS Einfachste Handhabung. Die Bomos-Gase dringen
0 überallhin u. vernichten deshalb alle Bazillen sicher.

s Hauptniegderlage:Helmbold Co., alle a. A. Veinzigeretr 1os.

hebrüder Zaensch, Dölau
Telegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. Amt Hälle 1137.

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für [3054Kalköfen, Kupolöfen, Kessel Finmauerungen,

Kompl. Feuerungsanlagen.
Schamotte-Mörtel. Stampf-Kaolin.
Beste Referenzen. Muster, Kostenanschläge gratis.

Fürwinterſaaten FN.-Automohil,
iſt 8/18 r 5 3nderr roPeru-Guano alen Alheres Vursttr. 21.

„Füllhornmarke“

der beſte Dünger. 4Er lockert die Ackerkrume und Ausust Thurm, Reilſtr. 10. z. 1./10. 14 zu verm.
fördert die Gare. [4568 Telephon 507.

P f erdeh äckſ el Zur Herbſtſaat empfehle

volh,r e

Original Eckendorfer

Mammut-

Wintergerſte,

Reife Ende Juni, äußerſt
winterfeſt, höchſte Erträge.

Original Eckendorfer
glatter

Dickkopfweizen.

Preisliſte u. Muſter koſtenlos.

H. H. von Borries,
Eckendorf 10 bei Bielefeld.

10 ſtarke Arbeitspferde,
darunter 2 Paar erſtklaſſige 6jähr.
belg. Füchſe, ſtehen von Sonntag,
den 16. d. M. ab zum Verkauf bei
Gebrüdersehwab., Halle a. S.,

Delitzſcherſtr. 12/13. (3380

rer

Gebrauchte Bettſtellen
mit Matratzen,

Plüſch und Stoffſofa, Auszieh
tiſche, Kleiderſchränke, Cbaiſe-iongs. Kommoden, Waſchtiſche
m. M. verkauft billig [4744
Friedrich Peileke,

Verlangte Perſonen

Suche für ſofort jüngeren,
militärfreien Verwalter.
A. Troitzseh, Petersdorf

b. Landsberg, Bez. Halle a. S.

Schiosser,
welche im Karoſſeriebau einge
arbeitet ſind, werden noch einge

ſtellt. 3398Ludwig Kathe Sohn,Salle Diemin.

Perſonen Angebote

Mlitärfreier Inſpektor
ſucht Vertretung. ffOff. erb.
Boize, Halle a. S., Lauchstädterstr. 8.

Geldverkehr

hypothekenkapital
auf Achkerſicherheit.
66 000 Mk. Stiſtsgelder

ſollen in einer Poſt auf mündel-
ſichere Ackerhypothek zu 4
durch mich ausgeliehen werden.
Meldungen mit Angabe des
Grundſteuerreinertrages ſofort

erbeten. 3387Z. I. Baer, VPankgeſchäft,
Halberſtadt.

Mietgeſuche

Ehenger möbl. Zimmer
mit Kochofen. Offerten an
Wagner, Martinsberg 6 vt.

vermietungen

Herrſch. Parterrewohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
zum 1. Oktober zu vermieten.
4556) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) 1. Okt. zu verm. Preis
2000. Mk. Näheres Banbüro
Uleſtraße 3. 3030
Seebenerſtr. 58 a II.
(am Bürgerpark), 7- Zimmer
Wohunng, Zentralheiz., elektr.
Licht, Gas, reichliches Zubehör,
völlig neu hergerichtet, per ſofort
zu vermieten. Preis einſchl.
Heizung 1450 Mk. Beſichtigung
jederzeit. (3021G

Vibtor Sehettelstrasse 12 l. Dlage

herrſch. ruh. Wohn., 6 Zim. rehl.
Zub., Bad, Balk., Gas, Elektr.,

T. 10. z. vm. Näh. Karlſtr. 2 I.

WohnungIn unſerem Hauſe Linden-
ſtraße Nr. 88 in Halle iſt dieut in Stand geſetzte J. Etage,

eſtehend aus 6 Zimmern, Küche,
Mädchenkammer und ſonſtigem
Zubehör, ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näheres zu erfragen
beim Hausmann [466Stadtſparkaſſe Schkenditz.

möbeltransporte
werden äußerſt billig u. prompt

ausgeführt. [4558
Gebr. Eckardt, Halle,

Geiſtſtraße 25. Landsbergerſtr. 65. Tel. 3882.

Herrschaftliche Wohnung
eben-Neuwerkſtraße 3 (Am Kirchtor) Hochpart., 9 Zimmer,

4530 vevwertung, Gr. Ulrichſtr. 47 ptr.

um SchlachtenPferde zu a ßerteß räume u. Garten wegen Einberufung v. Herrn R.A. Dr. Seydel
ietsbeding. i. Büro d. Akt.Geſ. f. rundTel. 1468.

e
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Badk Wittelkincd.
Sonutag, Auguſt,

nachm. Z. Uhr

Vaterländiſches
Konzert,

ausgeführt von der Kapelle
des Herrn Muſikdirektor

Görlach.
Der Ertrag des Konzerts wird
dem Roten Kreuz überwieſen.
Eintrittspreis: 35 Pfg., Dauer-
karten ohne Nachzahlung gültig.

Liederbücher (15 Pfg. p. Stück)
mit den Texten der gemein-
ſamen Geſänge ſind an den
Kaſſen erhältlich.

3396) Louis Kunze.

Militär-Ausrüstung!
Hemden

2Hosen
JIacken
Nahtlose ReithosenSocken, Fusslappen
Ofüzier- Handschuhe
Hosenträger
extra villiGei t 42.li. biebermann, ar

Konservatorium und
Riemann- Seminar,
Krukenbergstr. 27.Direktor:

Kanellm. Curt Compes de la Porte.

Klavier- Unterrichtf. Anfäünger (ab 8. Jahre) und
Vorgeschrittene (f. Beruf und
Haus) nach künstlerischster Ne-
thode, mit vollkommensten Lehr-
mitteln und Einführung in d.

l Musiktheorie. [3378
Lehrkräfte: Prüfungszwang.

r

Strick-

(4745Ilitär xSocken

empfiehlt billigst

Sporthaus

Julius Hacher,
Leipzigerstrasse 102.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) H. Sechnee
Nachfig., Gr. Steinſtraße 84.

Da sich ein Toll hiesiger Firmen durch den Geschäftsschluss von
1 bis 3 Uhr nachmittags goschädigt fühlt, wird unser Abkommen

hiermit aufgahobhen und werden die Geschäfte von jetzt ab

von früh 8 Uhr his abends 7 Uhr
(Sonnabends 8 Unhr) geöffnet gehalten vo

Die in Hr. 371 der Halleschen Zeitung beteiligten Firmen.

„Raulchfusy-

Caramel“

ohne besondere Schutzmarke
verkauft.

Von Mund zu Mund
wird die

hervorragende Güte
bestätigt.

Mirhel s

Michel Brikets
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 1914/15 125 000 DW.
Zu haben (3033veim Halleschen Kohlen- I. Briket-Kontor,

Merseburger Strasse Ecke Schmiedstrasse), Tel. 3939,und in anderen besseren Kohlenhandiungen.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pfg. pro Zentner frei Gelass.

ſoeben r ienen.

Evang.Sozigler Prepverband d ſurd. d. Prov. Sachſen, E. P.

n e sp r gtagſte zu erſehen.Preis 20 S d ehen duru Geſchäftsſtelle des PBrekv er

bandes e, teinweg 20, Hof I

en SparkaI Eaallreſes
der Bank für r und Induſtrie, Filiale Halle

errn G. H. Fischererren Frenkel Poetseh
Herren Fried mann Co.der Gewerbebank, e. G. m. b. H.
Herren Krnst Haassengier Codem Halleſchen r T Kwuiisch, Kaempf Co.
der Hausbeſitzerban

der W e

h

Ranake
17. Herren Schweinsber
18. der Spar- und Vorſchu Zank

vom

Rote Kreuz- Sammlung
Es ſind geſammelt w

der Städtif

Er. J.

S beiHalle a. d. S.

ſodaß in e a. d

e e 2 17 a a J e III 28 e e

Zu Dr. med. f, Schä üſfieh
o

h Spezialarzt für Chirurgie,zum Heeresdienst einberufen.
7e e Korſettsvon 1-10 Mk. empfiehlt 3059

H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtrs4.

I mittagstiv e J v. 12--2 Uhr u e s
ne aul n m ſübonnement 9 o Pfa

Harz 50 II.

Gr. SteinH. Schnee ſare v3. Wasserdichte
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen. Iitär- Jehlaiväehe

e 4

b. H.Sänt't der Provinz Sachſen

Mitteldeutſchen Privat Bank, Filiale Halle a. S
erren Peckolt
erren Paul Schauseil Co.

Schröder

Je

J e e

J e

2 L e

Röstafſe g g s empfiehlt (4746
zu alten billigen Preiſen. Sporthaus Bacher,
Th. Stade, h e Leipzigerstr. 102.
Königſtr. 80. Fernſpr. 262.

Familien Nachrichten.

d. S. bisher inogeſamt
Mark III 584,07

für das Rote Kreuz bei uns eingegangen ſind.Hauptſammelſtelle des Mobilmachungs Ausſhuſes

Statt besonderer Anzeige.
verein teilen r m

erlobung unserer TochterF. er u a Hanna Hertzberg
errn can eo0 gis-mund Meinhof, Usmnhurg, Sigismund Meinhof

mit.
Verlobte.Dr. TJohannes Hoenigeru. Frau Lisbeth 33 Halle a. S. Hamburg.

Hertzbers geb. Jürgensen. August 1914. (3389
Halle a. S., Schillerstr. 10.Roten Kreuz.

Dr. Heinrich Lehmann, Schatzmeiſter.

Post-Automat
Gr. Steinstraße 16

Restaurant und Café mit Konditoreibüffet.

Angenehmes, sehenswertes Verkehrs Lokal.

schrägüber Hotel 16094
Stadt Hamburg.

zu in Gutenberg
zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

T

v
S

B

4742Zum Würzburger“sa Palmartt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.

Ausſchank von Würzhurger Bürgerbräu.
Siphon-Versand. S

Vorzüglicher austrunk.

Braunbier zum Selbstfällen per Ltr. I2/2 Pfg.
per Lir. I5 Pfg.

Erhältlich täglich frisch in der Brauerei

Schwemme Hrauerei, alle a. S
An der Schwemme 1.

Weizenbier

S Cegr. 1718.

älle ürten von DruckArbeiten finden raſche und

ſorgfältige Erledigung bei

bBebauerSchweiſchke Halle g. d.
Druckerei und Verlag, Große Märkerſtraße )0.

Todes- Anzeige.
Heute nacht 121 Uhr rief der liebe Gott meine

innigstgeliebte, herzensgute Frau

Amalie Gumprecht
geb. Schippelnach einem arbeitsreichen und schaffensfreudigen Leben

im 69. Lebensjahre in die Ewigkeit ab.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Gumprecht.
Halle a. S. (Mauerstr. 1 IID), den 14. August 1914.
Die Beerdigung findet Montag, d. 17. d. Mts., nachm.

3 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Herzlichsten Dank jedem einzelnen der lieben
Freunde für alle meiner heimgegangenen guten
Mutter und mir erwiesene Liebe und Teilnahme.
Gott Vergelt's

Elisabeth von Kottwitz geb. von Funcke.
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